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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Mülltrennung und deutsche Kleingärten als Exportschlager für Süd-
ostasien? Was zunächst etwas seltsam anmuten mag, hat sich in 
einem Entwicklungshilfeprojekt, an dem sich Freiburger Geogra-
phen beteiligt haben, als erfolgreiches Konzept für die ökologische
und soziale Situation auf der Mülldeponie der philippinischen Stadt
Cagayan de Oro bewährt. 
Mit der Einführung der Mülltrennung kann heute der anfallende
Biomüll als organischer Dünger in neu angelegten Kleingärten ver-
wendet werden. Der Müll hat sich dadurch bereits um mehr als die
Hälfte verringert. Aber nicht nur die Umwelt profitiert davon.
Auch die Frauen und Männer, die früher unter menschenunwür-
digen Bedingungen auf der städtischen Mülldeponie ihren Lebens-
unterhalt bestritten haben, gehören inzwischen zum angesehenen
Personal der Müllabfuhr. Mehr über das Projekt, das unter 171
Bewerbern den BMZ-Preis für Entwicklungshilfe erhielt, lesen Sie
auf Seite 4 und 5.

Fast 550 Jahre hat die Frei-
burger Alma Mater auf
dem Buckel. Seit ihrer
Gründung im Jahr 1457
hat sie so einiges erlebt: Von
der Einführung des Buch-
drucks, dem 30jährigen
Krieg, der Badischen Re-
volution über die Natio-
nalsozialisten bis hin zu

den Protesten der „68er“. Viele Zeugnisse haben sich im Lauf der
Zeit dadurch angesammelt. Damit diese nicht einfach in Archiven
und Kellern verstauben, wurden sie nun für das neu eröffnete Uni-
seum zusammengetragen. Seit Juli dieses Jahres kann man sie dort
besichtigen. Einen ersten Vorgeschmack auf eine Reise durch die Jahr-
hunderte erhalten Sie auf Seite 8 und 9.

Würde Freiburg am Meer liegen, dann wäre diese idyllische Stadt
im Schwarzwald sicher die Perle schlechthin unter deutschen Städ-
ten. Doch nicht alles ist perfekt und Freiburg ist fernab von größe-
ren Gewässern. Professor Dieter K. Tscheulin hat dies jedoch nicht
davon abgehalten, seinem Faible fürs Maritime nachzugehen. Der
Freiburger Wirtschaftswissenschaftler hat sein Hobby zum Beruf ge-
macht und untersucht seit Jahren die Marketingkonzepte und das
Verhalten von Passagieren auf Kreuzfahrtschiffen.
Bei der Klientel von Luxuslinern stieß er da-
bei auf einige Besonderheiten. So gibt es
zum Beispiel vier Kreuzfahrttypen.
Welcher Kreuzfahrttypus Sie sind,
das erfahren Sie auf Seite 10 bis
12.

Eine interessante Lektüre 
wünscht Ihnen

IHR REDAKTIONSTEAM

EDITORIAL

Wer möchte nicht das Hobby zum Be-
ruf machen und über Angebot und
Nachfrage auf Luxuslinern forschen?
Professor Dieter K. Tscheulin hat sich
diesen Traum erfüllt: Seit 20 Jahren er-
forscht der Freiburger Wirtschaftswis-
senschaftler Trends und Marketingkon-
zepte der Edeldampfer.
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B egonnen hatte alles mit ei-
ner Anfrage des For-
schungsdirektors des Xavier

University College of Agricultu-
re, Dr. Robert Holmer, aus Ca-
gayan de Oro, eine 700.000-Ein-
wohner-Stadt im Norden der phi-
lippinischen Insel Mindanao. Der
ursprünglich aus Deutschland
stammende Forschungsdirektor
bat seinen Kollegen, Professor Dr.
Axel Drescher, vom Arbeitsbe-
reich „Angewandte Geographie
der Tropen und Subtropen“
(APT) des Instituts für Physische
Geographie in Freiburg, mit ihm
ein Entwicklungsprojekt im Rah-
men des Asia Urbs-Programms der
EU auf die Beine zu stellen.

Geld und 
Know-How

Hintergrund war unter anderem
die katastrophale Situation auf der
Mülldeponie der Stadt Cagayan
de Oro. Dort bahnte sich auf-
grund der fehlenden Mülltren-
nung nicht nur ein ökologisches,
sondern auch ein soziales Desaster
an: Die Männer und Frauen, die
ihren Lebensunterhalt bisher
durch das Sammeln von Wert-
stoffen auf der städtischen Müll-
deponie bestritten, arbeiteten zu-
nehmend unter menschenunwür-
digen Bedingungen und wurden
sozial häufig ausgegrenzt. Zwar
hatte die Regierung im Jahr 2000

ein Gesetz zum Abfallmanage-
ment erlassen, das die Mülltren-
nung vorschreibt. Da es jedoch so-
wohl am Geld als auch am Know-
How fehlte, drohte das Gesetz im
Sand zu verlaufen. Neben den
Freiburger Geographen beteilig-
ten sich daher Wissenschaftler der
belgischen Universität Namur, die
Stadt Schelklingen in Ober-
schwaben und die belgische Stadt
Dinant. Während die Universitä-
ten das Know-How abdecken soll-
ten, waren die Städte als Projekt-
partner hauptsächlich für den fi-
nanziellen und verwaltungstech-
nischen Teil zuständig. 
Dabei war die Teilnahme zwei eu-
ropäischer Städte Bedingung, 
um eine Förderung von 500.000

Euro aus EU-Mitteln zu erhalten. 
Im März 2002 war es schließlich
soweit. In Cagayan de Oro starte-
te ein für den gesamten Raum Süd-
ostasiens ungewöhnliches und 
innovatives Projekt: Die Ein-
führung von Mülltrennung auf
Haushaltsebene und die direkte
Verwertung des anfallenden
Biomülls als organischer Dünger
in Kleingartenanlagen, die nach
dem Vorbild der deutschen Klein-
gartenanlagen gestaltet wurden. 

Mülltrennung
funktioniert!

Zahlreiche Informationskampa-
gnen und eine fast zweijährige
Vorarbeit waren notwendig, um
das Abfallmanagement durch die
Einführung von Mülltrennung zu
verbessern. Doch der Aufwand
hatte sich gelohnt. Die Haushalte
trennen inzwischen ähnlich wie in
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zum Kleingarten
Freiburger Geographen beteiligen sich an einem philippinischen
Stadtentwicklungsprojekt

Auch Kinder haben unter den menschenunwürdigen Bedingungen der Mülldeponie Cagayan de Oros gearbeitet.

BMZ-Preis für 
Entwicklungsprojekt 
Aufgrund des großen Erfolgs ging
das Projekt als Gewinner des
bundesweiten Wettbewerbs
„Global vernetzt – lokal aktiv
2004“ hervor, den das Bundes-
ministerium für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) durchgeführt hat. Von
insgesamt 171 eingereichten An-
trägen wurde das Projekt, an
dem die Freiburger Geographen
beteiligt waren, zusammen mit
vier weiteren Projekten ausge-
zeichnet. Preise erhielten be-
sonders herausragende Projek-
te von Kommunen, Nichtregie-
rungsorganisationen und Unter-
nehmen im Rahmen der lokalen
Agenda 21.



mehr als die Hälfte verringert.
Momentan sind einige hundert
Haushalte beteiligt, mittelfristig
wird das System jedoch auf das ge-
samte Stadtgebiet ausgeweitet. 

Phönix aus 
der Asche

Ein weiterer Bestandteil des Pro-
jekts waren die Kleingartenanla-
gen: Nach dem Vorbild der soge-
nannten „Armengärten“, die im
vorletzten Jahrhundert in Deutsch-
lands Großstädten geschaffen wur-
den, entstanden sie in vier Stadt-
vierteln Cagayan de Oro’s. Die
gärtnernden Familien sind Bürger
der Stadtviertel und stammten aus

besonders armen Verhältnissen.
„Ein Traum wird wahr“, meinte
Professor Drescher als einer der
Gärten eröffnet wurde. Er war als
Experte für städtische
Ernährungssicherung in Ent-
wicklungsländern an der Planung
der Gärten entscheidend beteiligt.
Und bereits während der letzten
Projektkonferenz Ende Januar
2004 konnten die anwesenden
Delegationen das Heranwachsen
der ersten Ernte beobachten und
sich mit den Gärtnern austau-
schen. Diese schätzen besonders
das gesunde Gemüse für den hei-
mischen Esstisch und das zusätz-
liche Einkommen durch den Ver-
kauf von überschüssigen Produk-
ten.

Das „Geheimnis 
des Erfolgs“

Kleingärten dieser Art waren bis-
lang auf den Philippinen unbe-
kannt. Das gleiche gilt für das ein-

Deutschland ihren Müll in drei
Fraktionen: Wertstoffe, Bio- und
Restmüll. Mangels Alternativen in
Plastiktüten verpackt, wird der
Abfall zwei Mal pro Woche zu
festen Zeiten vor die Häuser
gehängt. Etwa die Hälfte des Ge-
wichts sind dabei Biomüll, wel-
cher direkt zur Kompostierung
zum benachbarten Kleingarten ge-
bracht wird, wo er später als orga-
nischer Dünger eingesetzt wird.
Der eigentliche Erfolg liegt aber
in den Projektauswirkungen auf
das Personal der Müllabfuhr: Aus
den Männern und Frauen, die
ihren Lebensunterhalt bisher
durch das Sammeln von Wert-
stoffen auf der städtischen Müll-
deponie bestritten haben, sind
jetzt angesehene, bezahlte und mit
Dienstausweis ausgestattete Ab-
fallexperten geworden, die die ge-
sammelten Wertstoffe selbst wei-
ter vermarkten können. Insgesamt
hat sich bei den beteiligten Haus-
halten die Menge des zur Depo-
nie gebrachten Mülls bereits um

Soziale und ökologische katastrophale Situation auf der Mülldeponie: Wertstoffsammler warten auf neue „Ware“, die von LKWs auf die Mülldeponie gebracht wird.

Das Ergebnis kann sich sehen lassen: Kleingärten, denen der Biomüll als Dün-
ger zugute kommt und die zu Oasen der Großstadt geworden sind.

En
tw

icklu
n
g
sh

ilfe

5



geführte Prinzip der
Mülltrennung. Es
bedurfte also einer
Änderung der ge-
wohnten Verhal-
tensweisen, welche
erfahrungsgemäß
nur schwer zu errei-
chen ist. Um so
beindruckender er-
schienen die Erfolge
im Projekt nach der
vergleichsweise kur-
zen Zeit. All dies war
nur aufgrund des
unermüdlichen Ein-
satzes der philippi-
nischen Projektpartner möglich.
Noch wichtiger aber war deren
Überzeugung, das Richtige zu tun.
Auch das Engagement der Frei-
burger Geographie spielte eine
entscheidende Rolle: Neben Pro-
fessor Drescher und dem Dokto-
randen Stefan Dongus, der für
insgesamt acht Monate in Ca-
gayan de Oro arbeitete, leisteten
die Studentinnen Jana Gerold
und Andrea Wachtler durch ihre
Arbeit vor Ort einen wichtigen

Beitrag zum Gelingen des Projek-
tes. Weitere Gründe für den Er-
folg liegen in der massiven Öf-
fentlichkeitsarbeit vor Ort, einer
guten Zusammenarbeit und der
Miteinbeziehung aller Beteiligten
- Haushalte, Wertstoffsammler,
Gärtner, Behörden, Stadtverwal-
tungen und Universitäten. Für
letzteren Punkt war besonders der
belgische Beitrag von Bedeutung:
Die Sicht und die Erwartungen
der Bürger Cagayan de Oros wur-
den partizipativ erhoben, um mit
Hilfe Geographischer Informati-
onssysteme (GIS) in Karten über-
tragen zu werden, die die Stadt-
verwaltung nun zu Planungs-
zwecken verwenden kann.

Ende gut 
– alles gut?

Solche Projekte sind nur dann
sinnvoll, wenn sie nachhaltig sind,
also die begonnenen Aktivitäten
auch nach Ende des Projekts oh-
ne personelle und finanzielle Un-
terstützung aus dem Ausland wei-
tergeführt werden können. Für
Cagayan de Oro trifft das sicher

zu: Die verantwortlichen Ent-
scheidungsträger der Stadt und
Stadtviertel sind mittlerweile über-
zeugt, dass die Ansätze des Pro-
jektes eine hervorragende Strate-
gie zur Lösung bestehender Pro-
bleme wie dem wachsenden Ab-
fallaufkommen sind. Inzwischen
existieren konkrete Pläne der Stadt
für die Ausweitung der Projekt-
ansätze auf weitere Viertel Ca-
gayan de Oros. Mehrere Besitzer
ungenutzter Freiflächen in der
Stadt erklärten bereits, ihr Land
für Kleingartenanlagen zur Ver-
fügung stellen zu wollen – nicht
selten ohne Pacht zu erheben! Al-
lerdings reicht eine zweijährige
Projektlaufzeit für einen dauer-
haften Erfolg nicht aus. Neue Un-
terstützung wurde deshalb bereits
beantragt. Sehr interessiert zeigt
sich inzwischen auch die interna-
tionale Gemeinschaft: Städte in
Thailand und Indonesien erwä-
gen nun, einen ähnlichen Ansatz
zu wählen. Erste Partnerschaften
sind schon geknüpft. Durch das
Engagement der Universitäten
Freiburg und Namur sowie der
Städte Schelklingen und Dinant
hat Cagayan de Oro mittlerweile

Kontakt
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg
Institut für Physische Geographie
Arbeitsbereich Angewandte Geographie der Tropen u. Subtropen (APT)
Werderring 479085 Freiburg

Prof. Dr. Axel Drescher 
Email axel.drescher@sonne.uni-freiburg.de 
Stefan Dongus (M.Sc.)
Email: stefan.dongus@geographie.uni-freiburg.de

Projekthomepage: http://www.puvep.com/asiaurbs.htm

einen „Platz auf der Weltkarte“
bekommen, wie Dr. Robert Hol-
mer anerkennend bemerkte. Am
Wichtigsten war dabei wohl, den
Armen der Stadt eine Stimme zu
geben.

Herzlicher Empfang für die europäischen Partner auf dem Flughafen von Cagayan de Oro.
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Anette Wiederspohn
Staatl. gepr. Masseurin
Med. Bademeisterin
Kosmetikerin
Eichendorffstraße 8
79199 Kirchzarten
Tel.: 07661/905 329

Gesichtsbehandlung

Maniküre/Pediküre

Lymphdrainage

Moxa-Therapie

Fußreflex-Massage

Ganzkörper-Massage

Der Kursanbieter rund um den Strahlenschutz
in Kirchzarten

Wir bieten folgende Kurse im Strahlenschutz an:

➜ Grundkurs im Strahlenschutz
➜ Spezialkurs im Strahlenschutz
➜ Aktualisierungskurse im Strahlenschutz
➜ Kenntniskurs für Arzthelferinnen
➜ Kenntniskurs für OP-Personal

Die Kurse finden in Kirchzarten oder auf Wunsch als
inhouse-Veranstaltung statt.

Gerne verweisen wir auf unsere Homepage:
www.roentgen-consult.de

Röntgen-Consult
Schulhausstr. 37
79199 Kirchzarten
Tel.: 07661/983 10 58 Fax: 01212 660 440 660
e-mail: info@roentgen-consult.de

Gasthaus Weinberg
• Spezialitäten aus der alemannischen Küche
• Eingemachtes Kalbfleisch
• Sauerbraten
• Mittwochs: Frische hausgemachte Bratwürste
• Frisches Wild aus heimischer Jagd

Hauptstr. 70       79104 Herdern      Tel. 0761/35490

Sonntag Abend und Montag Ruhetag
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B ereits der Name ist Pro-
gramm: Uniseum. Die Ge-
schichte von Universität und

Wissenschaft einmal ganz anders
aufrollen und dem Besucher die
Historie auf spielerische Art und
Weise nahe zu bringen - das ist die
Idee, die sich hinter dieser Wort-
neuschöpfung verbirgt. Hinter-
grund der Entstehungsgeschichte
war der Wunsch des Rektors der
Freiburger Alma Mater, Professor
Dr. Dr. h.c. mult. Wolfgang Jäger,
mit einem Universitätsmuseum die
Corporate Identity der Universität
zu stärken und ein „Wir-Gefühl“
zu schaffen: „Wir wollen verhin-
dern, dass die Hochschule in ein-
zelne Fakultäten zerfällt“, erklärte
Jäger in seiner Rede zur Eröff-
nungsfeier des Uniseum im Som-
mer dieses Jahres. Fünf Jahre lang
eruierte, sammelte und sichtete
dafür ein fünfköpfiges Team unter
der Leitung des Historikers Dr.
Dieter Speck mehrere tausend Ob-
jekte und Exponate. An die 400 da-
von sind heute im Uniseum zu se-
hen. „Wir haben versucht, allen
Fachrichtungen Rechnung zu tra-
gen, um das gesamte Spektrum des
Lehrbetriebs aufzuzeigen“, erklärt
Speck. Verwirklicht hat man das
Projekt mit Hilfe des Stuttgarter
Designers Kurt Ranger, der als ei-
ner der besten der Branche gilt und
bereits die Nibelungenausstellung
und das Labyrinth des Minos ent-
worfen hat. 

Die Zeit, sie rennt
im Sauseschritt...

Das neue Schaufenster der Albert-
Ludwigs-Universität hat nicht un-
bedingt zum Ziel, über die streng
chronologische Abfolge historischer
Ereignisse en detail zu informieren.
Statt dessen zeigt es anhand von

zwei Themenkomplexen, Sechs
Jahrhunderte und Wissenschaftsge-
schichte, exemplarisch die Ent-

wicklung der Freiburger Alma Ma-
ter auf. Vorbei an eindrucksvollen
Insignien wie der Gründungsur-
kunde, den Talaren der ersten vier
Fakultäten Theologie, Philosophie,
Jura und Medizin oder den beiden
Zepter der Universität, deren Wert
auf über eine Million Euro ge-
schätzt wird, führt das Uniseum den
Besucher in eine Reise durch die
Zeit. Dokumentiert ist auch die
starke Prägung der Universität
durch das heilige römische Reich,
da Freiburg zur Zeit der Gründung
noch zum Hause der Habsburger
zählte: Geistiges Vorbild war daher
die Universität in Wien. Personell
orientierte man sich an Heidelberg.

Die ersten sieben Dozenten kamen
schließlich aus beiden Städten. Der
Orden der Jesuiten, unter deren

Hand die Universität ab 1620 ein
Großteil der Universität als katho-
lischer Gegenpol zu
den protestantischen
Universitäten Tübin-
gen, Basel, Straßburg
und Heidelberg führ-
te, sind Teil der Uni-
versitätsgeschichte.
Reform, Aufklärung
und die Zeit der Ex-
pansion, als die Stu-
dentenzahlen zu Be-
ginn des letzten Jahr-
hunderts in die Höhe
schnellten, sind wei-
tere Stationen. The-
matischer Schwer-

punkt des 20. Jahrhunderts bil-
den die NS-Zeit, die Studenten-
proteste von Hannah Amon und

natürlich – wie könnte es anders
sein - die „68er“.

In der Mensa mit Bio,
Böhme und Co.
Die Freiburger Universitätsgeschichte im Spiegel des Uniseum

Wenig begeistert von Traditionen zeigten sich die „68er“: „Unter den Talaren  – Muff von tausend Jahren“, riefen sie bei
ihren Protesten.



...was machen wir?
Wir rennen mit

Einen historischen Längsschnitt
bietet das „Kabinett des Staunens“:
Eine Ansammlung voller Kuriosa,
die neben einheimischen Käfer-
sammlungen und Napoleons To-
tenmaske die Hände und Köpfe
ägyptischer Mumien zeigt. Fehlen
dürfen natürlich auch nicht die klu-
gen Köpfe und Nobelpreisträger
wie Staudinger oder von Hayek.

Zeitreise
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Beim zweiten Themenkomplex,
der die Wissenschaftsgeschichte
darstellt, ist vor allem Interaktion
gefragt: Kommoden mit Schubla-
den, in denen die Antwort auf wis-
senschaftliche Fragen zu finden ist,
wecken die Neugier des Besuchers.
Playmobilmännchen, die mit Hil-
fe von zwei Zangen und einem Mo-
nitor bewegt werden, simulieren die
hochmoderne Technik der Chir-
urgie, die in Freiburg entwickelt
und heute bei Operationen einge-
setzt wird. Für Unterhaltung sorgt
auch der elektronische Sprachatlas,

bei dem Hörbeispiele von Dialek-
ten unterschiedlicher Regionen in
Deutschland abgerufen werden
können. Absoluter Höhepunkt ist
das Multimediaforum, bei dem un-
ter anderem 8 Filme per Knopf-
druck angesehen werden können.
Darunter auch ein Kurzfilm, in
dem sich der ehemalige OB der
Stadt Freiburg, Rolf Böhme, als
junger Student zusammen mit zwei
Kommilitoninnen über das
schlechte Essen und die engen Ver-
hältnisse in der Mensa beschwert:
„Mit der Mensa ist es wie bei den
Vorlesungen von Heidegger: Man
findet nie einen Platz.“ Es folgt ei-
ne Episode aus dem literarischen
Kabarett Freiburger Studenten,
“Das trojanische Pferdchen“, bei
dem Alfred Biolek, damals Student
der Rechtswissenschaften, seine er-
sten Erfolge als Entertainer ver-
buchte.

Das Seminar 
im Museum

Da die von Geschichtsprofessor
Dieter Mertens geleitete Mu-
seumskommission auch die aktive
Einbindung des Uniseums in die
Lehre wissen wollte, dient das Mul-
timediaforum außerdem als Semi-
narraum. So steht für das kom-
mende Wintersemester bereits ein
interdisziplinäres Seminar mit dem
Titel „Science goes public“ von der
Historikerin Dr. Cornelia Brink
auf dem Plan. Ebenfalls geplant ist
die Ausstellung einer Exkursion der
Völkerkundler über Südostasien im
Projektraum, einem Saal mit Lehr-
vitrinen, der Studierenden ermög-
licht, wissenschaftliche Projekte
vorzustellen. Das Zentrum für
Schlüsselqualifikationen bietet dar-
über hinaus Kurse für Bachelor-
Studierende an, in denen mu-
seumspraktische Kompetenzen wie
die Leitung von Führungen oder
Vitrinengestaltung vermittelt wer-
den. Diese Idee kommt bei den
Studierenden gut an. Der erste Kurs
war mit über 20 Teilnehmern
komplett ausgebucht. Inzwischen
bieten 15 von ihnen regelmäßig
Führungen im Uniseum an. Da die
Studierenden aus allen Fachrich-
tungen kommen, hat jede Führung
ihren eigenen Schwerpunkt. Das ist

Führungen 
im Uniseum

Kostenlose Führungen 
donnerstags um 18 Uhr 
sowie samstags und sonntags 
um 14 Uhr und 15 Uhr 30
Treffpunkt: Uniseum, 
Bertoldstr. 17, Alte Uni

Mahnmal für die Opfer 
des Nationalsozialismus

Rektorat und Senat der Albert-Ludwigs-Universität haben beschlos-
sen, ein Mahnmal für die Opfer des Nationalsozialismus unter Frei-
burger Universitätsangehörigen zu errichten. An zentraler Stelle, in
der Eingangshalle des Kollegiengebäudes I, entsteht daher in Kür-
ze ein großes Wandbild des Künstlers Professor Marcel Odenbach,
dessen Entwurf von der Kunstkommission ausgewählt wurde: „Wir
wissen nichts, wir haben nichts gesehen, wir haben nichts gehört.“
Dieses Zitat von Jacob Wassermann nahm der Kölner Künstler als
Thema für das Mahnmal, das sich dadurch auszeichnet, dass es
sämtliche, nach intensiven Recherchen verfügbaren Namen der Op-
fer enthält, und somit der  Individualität der Betroffenen Ausdruck
verleiht. 
Es ist der Universität Freiburg ein großes Anliegen, die Finanzierung
dieses Mahnmals auch durch Spenden von Universitätsangehörigen
sowie von Freundinnen und Freunden der Universität sicher zu stel-
len. Hierin spiegelt sich das Bekenntnis zur persönlichen Ausein-
andersetzung mit der Geschichte der Universität in all ihren Facet-
ten und den Folgerungen daraus für unser heutiges Handeln. Als
Auftakt für die Spendenaktion veranstaltet die Universität Freiburg
am Donnerstag, 18. November 2004, 19.00 Uhr, im Auditorium 
Maximum, einen großen Konzertabend, der wesentliche Werke von
im Nationalsozialismus verfolgten Komponisten zur Aufführung brin-
gen wird. Dabei ist es gelungen, namhafte Musikerinnen und 
Musiker sowie Ensembles für diesen guten Zweck zu gewinnen. Dar-
über hinaus haben  zahlreiche Organisationen ihre Unterstützung zu-
gesagt. 
Das Rektorat freut sich, möglichst zahlreiche Besucherinnen und Be-
sucher aus der Universität, aber auch aus der Stadt und der Region
bei unserem Konzert zu Gunsten des Mahnmals für die Opfer des
Nationalsozialismus unter Freiburger Universitätsangehörigen be-
grüßen zu dürfen.

gewollt, denn schließlich will man
die Universität aus möglichst ver-
schiedenen Perspektiven zeigen. 

Fortsetzung folgt...

Finanziert wurde das Uniseum aus
Haushaltsmitteln, Spenden und
Stiftungen. Insgesamt belaufen sich
die Kosten auf mehrere hundert-
tausend Euro. „Sehr zugute kam
uns dabei die wirtschaftliche Lage“,
erklärt der heutige Museumsleiter,
Dr. Dieter Speck. „Aufgrund des
harten Konkurrenzkampfs, blieb
man unter den veranschlagten Ko-
sten und konnte so mehr als er-
wartet in die Einrichtung investie-
ren.“ Für den Ausbau des Keller-
gewölbes unterhalb der Ausstel-
lungsräume hat es allerdings nicht
mehr gereicht. Dort plant man ei-
nen bauarchäologischen Kultur-
pfad, der architektonische Spuren
aus sieben Jahrhunderten aufweist,
und die Inszenierung einer Lehrs-
zene aus dem Mittelalter.
Mehrere hundert Leute haben das
Uniseum seit der Eröffnung am 5.
Juli 2004 inzwischen besucht. Der
Ansturm ist groß, deshalb versucht
man die Anzahl der Führungen auf-
zustocken und feste Öffnungszeiten
einzuführen. Für Institutionen, Fir-
men und Ämter soll es außerdem
die Möglichkeit geben, das Muse-
um für Betriebsausflüge, Events,
Empfänge, Geburtstagsfeiern oder
andere private Veranstaltugen zu
mieten. Schließlich soll die Öf-
fentlichkeit die Schätze der Uni-
versität zu Gesicht bekommen.
Denn, so Speck: „Das Uniseum ist
in Deutschland einmalig.“ 



P rofessor Dieter K. Tscheu-
lin macht aus seinem Ur-
laub Wissenschaft. Der Or-

dinarius für Betriebswirtschafts-
lehre und Direktor des Betriebs-
wissenschaftlichen Seminars IV an
der Wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Freiburg

ist bekennender Kreuzfahrer und
seit 20 Jahren auch engagierter
Kreuzfahrtforscher.

Schwimmende 
Hotels

Der geborene Südbadener ent-
deckte sein Faible fürs Maritime
während seines Studiums in Kiel
und bei häufigen Aufenthalten in
Hamburg, das auch er als Tor zur

Welt erlebte.
Eigene Erfahrungen an Bord
brachten den damals 24jährigen
schon 1984 auf den Gedanken,
dass auf dem Sektor Kreuzfahrt-
urlaub noch viel zu tun sei, sprich
mehr Marktforschung bei Kunden
und Anbietern der schwimmen-

den Hotels. Zum Beispiel im Be-
reich Unterhaltung und Ausflüge.
„Für die Beatlesgeneration gab es
damals kaum interessante Ange-
bote. Wir wollten keine geführten
Bustouren und Salonmusik.“ Um-
fragen in der Zielgruppe zeigten,
dass mehr Flexibilität bei der Pro-
grammgestaltung gefragt ist. „Es
muß auch kurzfristig möglich sein,
für individuelle Landausflüge
Mietwagen bereitzustellen.“ In sei-

Mittelmeer, die Ostsee oder Nor-
wegen. Es folgt die Gruppe der 65
bis 80jährigen. Die „jungen Alten“
der „Wirtschaftswundergenerati-
on“ sind finanziell und auch sonst
eigenständig, lehnen vorgegebene
Programme ab, wollen alleine los-
ziehen und sind körperlich aktiv –

auch im schiffseigenen Fitness-
center- und Wellness-Angebot.
Für das beruflich erfolgreiche
„Mittelalter“ von 45 bis 65 spielt
Geld keine Rolle, aber die Zeit ist
knapp. Kurzkreuzfahrten, bei de-
nen in wenigen Tagen viel zu se-
hen und erleben ist, kommen da
gut an. Vorwiegend locker will es
dagegen die Kundschaft zwischen
30 und 45 – ohne Kleidungsemp-
fehlungen und feste Restaurant-

Kreuzfahrtforschung 
am Oberrhein
Freiburger Wirtschaftswissenschaftler untersucht das 
Marketingkonzept und die Klientel von Luxusdampfern
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ner Studie „Wege aus der Stagna-
tion“ (1991) legt Tscheulin Kreuz-
fahrtanbietern mehr Spezialange-
bote für Jüngere und besseren Ser-
vice für Ältere – zum Beispiel Ab-
holservice an der Haustür – nahe.

Vier Kreuzfahrt-
typen

Das Freiburger Forschungsteam
ermittelte vier Gruppen von „ty-
pischen“ Kreuzfahrern mit unter-
schiedlichen Erwartungen. Der
„Klassische“ ist 70 und älter,
möchte viel und gut essen, bucht
organisierte Ausflüge und bevor-
zugt traditionelle Reiseziele wie das

Ob Karibik oder Spitzbergen – kein Hafen ist zu weit, um von den Luxuslinern angefahren zu werden.



zeiten, aber mit langen Dis-
conächten, Ausschlafzeiten und
der Möglichkeit, alles zu tun oder
zu lassen. Clubschiffe vom Typ AI-
DA ziehen diese Klientel magisch
an. Was alle an Bord mögen, ist das
einmalige Kofferauspacken. Das
gilt laut Tscheulin auch für „Ni-
schensegmente“ wie Bildungs- und
Expeditionstouristen – zum Bei-
spiel in die Antarktis mit Zodiak-
Ausflügen zu Gletschern und Eis-
bergen oder auf Themenkreuz-
fahrten mit Jazz- oder Klassikfe-
stival. Die Muttersprache ist für
die meisten auch unterwegs ein
Muß. 58,7 Prozent der Befragten
ziehen ein deutschsprachiges Schiff
dem nur von 13,9 Prozent ge-
wünschten internationalen Flair
vor, während es 27,4 Prozent egal
ist, was gesprochen wird.

Im Wechselbad 
der Schiffe

Für seine Umfragen auf der Basis
selbstentwickelter Datenerhe-
bungsprojekte interviewte das
Tscheulin-Team über 20 Jahre
zehntausende von erprobten und
potentiellen Kreuzfahrern. Die
Auswertungen schlagen sich auch
im Curriculum des Hochschul-
lehrers nieder. So zum Beispiel
beim Thema „Preismanagement –
wie viel Kundschaft gewinne ich

bei welchem Preis?“
Warum auch zufriedene Kreuz-
fahrtkunden immer mal den Ver-
anstalter wechseln, fand der Ur-
laubs-Profi in einer empirischen
Studie über das „variety-seeking-
behavior“ heraus. Demnach wech-

seln vor allem Männer, Angehöri-
ge höherer Einkommensschichten
und Alleinreisende Schiffe und
Reiseziele aus purer Neugier und
Lust auf Neues, oder, wie der For-
scher es sagt, „zur Sammlung neu-
er Erfahrungen.“ Diese Kund-

schaft geht Anbietern mit be-
grenzter Auswahl an Schiffen und
Routen weitgehend verloren. Die
Empfehlung des Experten: “Er-
weiterungen der Produktpalette
würde es sicherlich vielen Reise-
anbietern ermöglichen, eine grö-
ßere Anzahl  „variety-seekers“ als
Kunden an das ernehmen binden
zu können.“ Als vielversprechen-
de Möglichkeit der Markterweite-
rung und als ein von den deut-
schen Reiseveranstaltern bislang
weitgehend vernachlässigtes Markt-
segment sieht der Freiburger Pro-
fessor Kurzkreuzfahrten von drei
bis viertägiger Dauer an. Für die
Preisgestaltung empfiehlt er dabei
Extreme: Last-minute-Schnäpp-
chen zu Schleuderpreisen und
Höchsttarife nach amerikani-
schem Vorbild für Luxuskabinen
mit Balkon und Butlerservice.
Der Meister aller Kreuzfahrtklas-
sen selbst hat es schon zu mehr als
25 Schiffsreisen weltweit gebracht,
die Hälfte davon als fast normaler
Passagier. Denn: “Auch privat an
Bord bin ich ein scharfer Beob-
achter.“

Sein großes Faible: Kreuzfahrten. Seit
über 20 Jahren beschäftigt sich Profes-
sor Tscheulin, Wirtschaftswissenschaftler
an der Universität Freiburg, mit Ange-
bot und Nachfrage auf Luxusdampfern. 

Während die einen lieber in der Sonne liegen...

... brauchen die anderen Entertainment. Auf insgesamt vier Kreuzfahrttypen kam
Tscheulin in seinen Studien.

Kontakt
Prof. Dr. Dieter K. Tscheulin 
Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg, Wirtschaftswissenschaft-
liche Fakultät
Kollegiengebäude II
Platz der Alten Synagoge
D-79085 Freiburg im Breisgau
Tel.: 203-2409
Email: dieter.tscheulin@vwl.uni-
freiburg.de
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Centrum für Hochschulentwicklung
(CHE), das seine Ergebnisse im
Stern veröffentlicht. Im Turnus
von vier Jahren werden die 16
meiststudierten Fächer unter-
sucht, wobei die Datenerhebung
in Zusammenarbeit mit den
Hochschulen erfolgt. Die Mitar-
beiter des CHE betonen ihre
Bemühung um eine multidimen-
sionale Perspektive: Es geht nicht
darum, einen methodisch zwei-
felhaften Spitzenreiter zu küren,
sondern um eine „vergleichende
und bewertende Beschreibung ver-
schiedener Leistungsdimensionen,
die untereinander nicht verrech-
net werden“. So beruht die Studie
auf mehreren Quellen und einzeln
berücksichtigten Indikatoren,
woraus eine Mischung aus objek-
tiven Fakten und subjektiven Ur-
teilen entsteht. Studierende wer-
den vom CHE-Team nach ihrer
Einschätzung des Studienange-
bots, der Organisation, nach Pra-
xisorientierung, Beratung und Be-
treuung, Ausstattung, Räumlich-
keiten, dem Klima und
der Gesamtstudien-
situation befragt.
In diesem Fall
kommen so-
zusagen die
‚Betroffe-
nen’ direkt
zu Wort,
problema-
tisch an den
Daten ist je-
doch die äußerst
geringe Rücklauf-
quote, wodurch die Re-
präsentativität nicht vollkommen
gewährleistet ist. Zudem haben
Studierende allgemein schlechte-
re Vergleichsmöglichkeiten und
werten ihre Studiensituation ten-
denziell negativer.

‚Gerankt’ wird in Deutschland,
was die Statistik hergibt: Von ‚un-
seren Besten’ über Lieblingsbücher
bis zur schönsten Studentin, dem
besten Uni-Magazin und selbst-
verständlich der Hochschule
selbst. Doch was steckt wirklich
hinter all diesen Daten, die ver-
schiedenste Institutionen erheben,
nach welchen Kriterien wird ge-
wertet und wie zuverlässig sind die
Ergebnisse?

Der Hochschul-
dschungel

In Abgrenzung zur Qualitätsmes-
sung durch Evaluationen oder
Forschungsrankings dienen Hoch-
schulrankings in erster Linie der
Verbraucherinformation und ha-
ben den Anspruch, Orientie-
rungshilfe im Hochschuldschun-
gel zu erbringen. Studienanfänger
beispielsweise können sich mit
Hilfe der Rankings einen
Überblick über die Verhältnisse
an verschiedenen Universitäten
verschaffen und sich die Wahl er-
leichtern. Jedoch firmieren unter
dem Begriff des Ranking die ku-
riosesten Erhebungen und es sind
keineswegs alle seriös. Für ein Stu-
dium in Freiburg sprechen auf den
ersten Blick zum Beispiel einige
Ergebnisse: In einer Untersuchung
der Europäischen Union liegt die
Universität hinter namhaften
Hochschulen wie Oxford und
Cambridge auf dem sechsten
Platz. Doch so ehrenhaft diese eu-
ropäische Spitzenposition ist,
muss dennoch darauf verwiesen
werden, dass als Bewertungskrite-
rium nur die Anzahl von zitierten
Publikationen einer Einrichtung
erhoben wurde. Hier liegt Frei-
burg über dem weltweiten Durch-

schnitt. Auf lokaler Ebene, in Ba-
den-Württemberg, findet Frei-
burg sich sogar auf einem ersten
Platz, nämlich bei der Zahl der
Studienanfänger, was aus der
Hochschulstatistik des Landes her-
vorgeht.

Das Zahlenspiel

Das Ranking des Magazins Junge
Karriere beruht auf einer rein sub-
jektiven Befragung von Personal-
verantwortlichen in deutschen
Unternehmen. Diese kürten im
April dieses Jahres die Uni Mann-
heim zur besten Hochschule der
Nation und stellten weiterhin ei-
ne Spitzengruppe von fünf favo-
risierten Universitäten zusammen.
Doch gerade solch „exklusive“
Ranglisten, die zudem einen kla-
ren Sieger benennen, sind mit
Vorsicht zu genießen. Bei der Be-
wertung von insgesamt neun
Fachgruppen wird Mannheim
zwar als Lieblingsuni für BWL be-
nannt und belegt hinter Bonn den
zweiten Platz für VWL. Wertet
man die Zahlen jedoch im Ver-
hältnis zur Nennung in allen
Gruppen, nämlich mit drei Punk-
ten für einen ersten Platz und ei-
nem Punkt für einen dritten, so
lässt Freiburg die vermeintliche
Favoritengruppe weit hinter sich
und liegt mit 10 Punkten auf dem
Spitzenplatz, während Mannheim
auf Platz fünf rangiert. Auch Zah-
len können trügen. 

Das multifaktorielle
Ranking

Eines der bekanntesten und um-
fassendsten Rankings stammt vom

„Stiftung Warentest“
für die Uni

Die deutschen Hochschulrankings – was sagen sie wirklich aus?
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Viele dieser Fragen werden auch
den Professoren vorgelegt, darü-
ber hinaus können sich diese auch
zu den Rahmenbedingungen der
Lehr- und Forschungstätigkeit
äußern. Eher umstritten ist der so
genannte „Professorentipp“, der
die Reputation der Fachbereiche
spiegeln soll. Hierfür werden Pro-
fessoren gefragt, welche Hoch-
schule sie für ihren Fachbereich
eigenen Kindern empfehlen wür-
den, wenn es nur um die Qualität
der Lehre ginge. Indes betont das
CHE-Team selbst, dass Ruf und
Qualität übereinstimmen können,
aber nicht müssen und dass die
Hierarchie der Hochschulen oft
nur in den Köpfen besteht. Die-
ser subjektive Ruf wird jedoch
auch mit den Absolventen in Ver-
bindung gebracht und gewinnt so-
mit trotz seines fragwürdigen
Wahrheitsgehalts an Bedeutung.
Objektive Indikatoren ergeben
sich aus der Erhebung von Fakten
wie Immatrikuliertenzahlen,
Durchfallquoten und abgelegten

Prüfungen, Stellen für
wissenschaftliches

Personal, Studie-
rendenaus-

tausch, Seme-
sterbeitrag, etc.
Die Wertung
der For-
schungslei-
stung beruht

wiederum aus
gemischten In-

dikatoren, bei-
spielsweise Drittmit-

teleinwerbung, Zahl der
Promotionen je Professor, einer
bibliometrischen Analyse, Publi-
kationslisten und subjektiven Ein-
schätzungen der Professoren. In
die umfassende Studie des CHE
fließen also die verschiedensten



Meinungen und Fakten ein. Die
Stärke dieser Erhebung ist, dass sie
aus den gewonnenen Daten nur
in Durchschnitt, Spitzengruppe
und unterdurchschnittliche Uni-
versitäten unterscheidet. Zudem
sind alle Indikatoren einzeln auf-
geführt und können somit indivi-
duell beachtet werden. So legt der
eine Betrachter mehr Wert auf die
Reputation der Lehrenden, der
nächste interessiert sich für die
Ausstattung der Bibliothek, ein
weiterer fragt nach der Betreu-
ungsrelation seines Fachbereichs.
Der Informationssuchende kann
sich also differenziert die für ihn
relevanten Kriterien bei der Hoch-
schulwahl zusammenstellen. Ein
persönliches Ranking lässt sich im
Internet (www.dashochschulran-
king.de) oder mit der CD-Rom
erstellen: Die Indikatoren werden
nach eigenen Präferenzen und
Wünschen kombiniert und erge-
ben eine individuelle „Hitliste“. 

Der Konkurrenz-
kampf

Mit der aktuellen Diskussion um
die Qualität der Bildung in
Deutschland und die Etablierung
von Elite-Unis gewinnen Ran-
kings zunehmend an Bedeutung.
Während bis vor wenigen Jahren
noch die Meinung dominierte, al-
le Hochschulen seien gleich, ver-
änderten die Qualitätsvergleiche
dieses Vorurteil. Inzwischen sind
die Leistungsvergleiche im Ge-
gensatz zu deutschen Manager-
gehältern oder Sozialreformen ge-
radezu ein Vorbild an Transpa-
renz, insbesondere das vorgestell-
te Ranking des CHE. Jedoch geht
es nicht immer nur um den reinen
Erkenntnisgewinn, den die Lei-
stungsmessung der Universitäten
erbringen und zur Verbesserung
der Studienbedingungen in ein-
zelnen Fachbereichen führen
kann. In Zeiten leerer Kassen wird

zunehmend, wenn auch nicht öf-
fentlich beim Namen genannt, die
Verteilung der Mittel von Ran-
kingergebnissen abhängig ge-
macht, welche von außeruniver-
sitären und damit oft auch wirt-
schaftsnahen Institutionen erstellt
werden. Dies birgt auch die Ge-
fahr, dass die Wertungen bewus-
st schöngefärbt werden und die
Ergebnisse an Zuverlässigkeit ver-
lieren. Die Zeit wies im vergange-
nen Jahr zudem darauf hin, dass
die Leistungsvergleiche schon jetzt
Auswirkungen auf das Hoch-
schulsystem haben: Die in Ran-
kings empfohlenen Studiengänge
und Universitäten verzeichnen

Gesucht: Die Elite-Universität
Nach dem letzten Hochschulranking des Centrums für Hochschul-
entwicklung (CHE) im Frühjahr dieses Jahres, belegt die Universität
Freiburg eine Spitzenposition in den Fächern Geschichte, Psycholo-
gie, Jura und Soziologie sowie in den Fachbereichen Medizin und
Biologie. Herausragende Noten erhielten außerdem die Sprachwis-
senschaften, die Fächer Germanistik und Anglistik. Auch wenn der
Rektor der Freiburger Alma Mater, Professor Dr. Dr. h.c. mult. Wolf-
gang Jäger, sich erfreut über die Bestätigung der Spitzenposition zeig-
te, so gab er gleichzeitig zu bedenken, dass es die Elite-Universität
als solche nicht gibt: „Auch in Amerika gehören Universitäten wie
Harvard oder Yale nicht in allen Fachbereichen zur absoluten Spit-
ze.“ Je nach Kriterium und Faktoren können die Ergebnisse der Ran-
kings sehr unterschiedlich ausfallen. Dies zeigt zum Beispiel auch
der Vergleich des CHE-Rankings mit dem des Magazins FOCUS, das
im Herbst dieses Jahres erschien und der Alberto Ludoviciana hin-
ter den beiden Münchner Universitäten den 3. Platz in Deutschland
zuwies, oder dem neuesten Ranking der chinesischen Shanghai Jiao
Tong University. Letztere setzte die Universität Freiburg auf Platz 88
der 500 besten Universitäten weltweit. Insgesamt sind unter den er-
sten 100 Universitäten nur sieben deutsche Hochschulen – Vorreiter
sind hier eindeutig die amerikanischen Elitehochburgen wie Harvard,
Stanford oder Berkeley. Auffallend ist in diesem Zusammenhang je-
doch, dass spezifische Rankingkriterien für die Geistes- oder Rechts-
wissenschaften gänzlich fehlen. Rektor Jäger moniert deshalb zu
Recht: „Wir haben es hier mit einer Amerikanisierung der Rankin-
gindikatoren zu tun, die fast ausschließlich an quantitativen Fakto-
ren orientiert sind. Die weitaus schwerer zugänglichen qualitativen
Indikatoren aus den philosophischen oder philologischen Fächern
fallen nur zu häufig unter den Tisch. Nicht umsonst liegen deshalb
im Ranking der Shanghai University beispielsweise die in ihren Pro-
filen stark natur- und ingenieurwissenschaftlich ausgerichteten Uni-
versitäten Cambridge und TU München vor den Universitäten wie
Oxford oder Freiburg, die über ein breites geisteswissenschaftliches
Fächerspektrum verfügen.“
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13überproportionale Steigerungsra-
ten, was angesichts sinkender Abi-
turientenzahlen und dem damit
steigenden Konkurrenzdruck der
Hochschulen nicht zu unter-
schätzen sei. Indes ergeben ande-
re Befragungen, dass Abiturienten
sich bei ihrer Auswahl weniger um
Rankings als um die Attraktivität
und den Wohlfühlfaktor einer
Stadt kümmern. Und auch hier
dürfte Freiburg wieder in der Spit-
zengruppe vertreten sein. 



I nternationale Organisationen
bieten attraktive Arbeitsplätze
auf der ganzen Welt. Der

Traum von einer Arbeitsstelle mit
vielfältigen Aufgaben in New
York, Wien oder Tokyo kann sich
jedoch nur mit großem Engage-
ment und den richtigen Voraus-
setzungen verwirklichen. Wie die-
ses Unterfangen am besten zu be-
werkstelligen ist, lässt sich oft nur
schwer ermitteln. Was könnte da
besser helfen, als Vertreter eben
solcher Organisationen direkt fra-
gen zu können. Das Career Cen-
ter der Universität bietet bereits
seit einigen Jahren ein Forum, auf
dem interessierte, studierende Ab-
solventinnen und Absolventen ge-
nau diese Möglichkeit bekommen.
Stellvertretend für das Auswärtige
Amt beantwortete Peter Schön-
berg, Legationsrat bei der Stab-
stelle für Internationale Personal-
politik, Fragen zum breitge-
fächerten Beschäftigungsfeld der
Regierungsorganisationen, der
„Governmental Organizations“.
Diese sind völkerrechtliche Zu-
sammenschlüsse von Staaten auf
den Gebieten Wirtschaft, Tech-
nik, Kultur und Politik. Weit über

200 internationale Organisatio-
nen sind derzeit unter den Lei-
stungsempfängern der Bundesre-
publik Deutschland und bieten
über 50.000 Stellen an, welche mit
dem höheren Dienst vergleichbar
sind. Nur knapp 9 Prozent davon
sind mit Deutschen besetzt, was in
Anbetracht der hohen Bevölke-
rungszahl und der finanziellen Lei-
stungen an die Internationalen
Organisationen im internationa-

len Vergleich eine Unterrepräsen-
tanz darstellt. Diesem Umstand
möchte das Auswärtige Amt ent-
gegentreten. Beim Auswärtigen
Amt (AA) und dem Büro
Führungskräfte Internationale Or-
ganisationen (BFIO) finden Aspi-
ranten ebenfalls Ansprechpartner
und können zusätzliche Informa-
tionen zu den aktuellen Stellen-
angeboten des Stellenpools erhal-
ten.
Ein weiteres Gebiet stellt Dr.
Frank C. Danesy als Personallei-
ter der Europäischen Raumfahrt-
organisation ESA vor. Der ge-
meinschaftliche Forschungsver-
bund arbeitet weltweit und re-

krutiert seine Mitarbeiter aus allen
Mitgliedsstaaten. Dabei gilt es, ei-
ne Vielzahl von Bereichen abzu-
decken, die sich trotz der Aus-
richtung auf extraterrestrische
Sphären durchaus auf dem eu-
ropäischen Boden abspielen. Auch
die ESA bietet zusätzlich zu den
veröffentlichten Stellenangeboten
weitere Informationen zu ihrer
Webseite an.
Neben den genannten Veranstal-
tungen sind zusätzliche Angebote
wie Exkursionen und detaillierte
Broschüren zum Forum „Karrie-
re im internationalen Arbeits-
markt“ geplant.

Karriere ohne Grenzen
Führungskräfte zeigen Chancen und Möglichkeiten, 
bei internationalen Organisationen zu arbeiten

(v.l.n.r.) Hans Knut Raue, Teldix, Michael Borchardt, Career Center der Universität Freiburg, Peter Schönberg, Aus-
wärtiges Amt, und Dr. Frank C. Danesy von der Europäischen Raumfahrtorganisation ESA

Peter Schönberg (li.), Legationsrat der Stabstelle für Internationale Personalpoli-
tik und Dr. Frank C. Danesy, Personalleiter der Europäischen Raumfahrtorga-
nisation ESA im Dialog

Das Programmheft 
2004/2005 ist da!

Neben dem bisherigen Spektrum an Fort-
und Weiterbildungen bietet die Akade-
mie für wissenschaftliche Weiterbildung
e.V. der Universität und PH Freiburg, dieses Semester neue Kurse
zum Gesundheitsmanagement, Gesundheitspädagogik, Führungs-
kompetenz, Sozialkompetenz und Konfliktmanagement an.
Information und Anmeldung:
Akademie für Wissenschaftliche Weiterbildung e.V.
Bertoldstr.17, 79085 Freiburg
Telefon 0761/203-4273
info@akademie.uni-freiburg.de; www.akademie.uni-freiburg.de
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Zeit für den Karrieresprung:

Berufsbegleitende Studiengänge und Seminare für:

DIA
Verwaltungs- und 
Wirtschafts-Akademie
für den Regierungsbezirk
Freiburg e.V.

Deutsche
Immobilien-Akademie

an der
Universität Freiburg

GmbH

Betriebswirtschaft

Finanzwirtschaft

Immobilienwirtschaft

Sachverständigenwesen

www.vwa-freiburg.de
info@vwa-freiburg.de

Infos: DIA/VWA 
Geschäftsstelle
Bertoldstraße 54
79098 Freiburg

Tel.: 07 61- 3 86 73-0
Fax: 07 61- 3 86 73-33

Entscheiden Sie sich für einen 
der anerkannten und begehrten
Abschlüsse der DIA oder VWA!
(auch ohne Abitur möglich)

• Sicherheitsberatungen
• Werk- und Objektschutz
• Hausmeisterdienste
• VdS-anerkannte Notrufzentralen
• Alarmaufschaltung und -Intervention
• Funkstreifendienste
• Pforten- und Empfangsdienste

Ihr leistungsstarker Partner
für Sicherheit!

FSI Neues Freiburger Sicherheitsinstitut
Kronenstraße 28 • 79100 Freiburg
Tel. 0761 / 705270 • Fax 0761 / 70527-17
www.fsi-security.de



Wirtschafts- und
Verhaltenswissenschaftliche

Fakultät

Prof. Dr. Bernd Raffelhüschen, Abt. für
Volkswirtschaftslehre und Finanzwissen-
schaft, hat den Ruf auf die C4-Professur
an der Universität Halle-Wittenberg ver-
bunden mit der Übernahme des Präsi-
dentenamtes am Institut für Wirtschafts-
forschung Halle (IWH) abgelehnt, und
bleibt weiterhin an der Universität Frei-
burg.

Medizinische Fakultät
PD Dr. Peter Hafkemeyer, Oberarzt der Abteilung Innere Medizin

II der Medizinischen Universitätsklinik,
wurde zum Chefarzt für Innere Medizin
am Kreiskrankenhaus Emmendingen ge-
wählt.

Prof. Dr. Wolf Alexander Lagrèze (Foto
links), Kommissarischer Leiter der Abtei-
lung Neuroophthalmologie und Schiel-
behandlung, hat den Ruf auf die C3-Pro-
fessur als Leiter der „Sektion Neuroopht-
halmologie Kinderophthalmologie Schiel-

behandlung“ der  Universitäts-Augenklinik angenommen.

PD Dr. Jörg Laubenberger, Radiologi-
sche Diagnostik, wurde zum außerplan-
mäßigen Professor ernannt.

PD Dr. Giovanni Maio (Foto), Zentrum
für Ethik und Recht in der Medizin
(ZERM), hat einen Ruf auf die C4-Pro-
fessur „Geschichte und Ethik der Medi-
zin“ an die TU Aachen erhalten.

Theologische Fakultät
Dr. Klaus Baumann, Theologische Fakultät Paderborn, hat den Ruf
auf eine C3-Professur im Fach Caritaswissenschaft und Christliche So-
zialarbeit an der Albert-Ludwigs-Universität angenommen.

PD Dr. Joachim Valentin, Institut für Systematische Theologie, wur-
de zum Oberassistenten ernannt.

Rechtswissenschaftliche 
Fakultät

Prof. Dr. Roland Hefendehl, TU Dresden, hat den Ruf auf die C4-
Professur für Strafrecht und Strafprozessrecht an der Universität Frei-
burg angenommen.

PD Dr. Jörg Kinzig (rechts) von der Forschungsgruppe Kriminolo-
gie am Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales
Strafrecht hat den mit 5.000 Euro dotierten Ersten Preis der Polizei-
Führungsakademie 2003 erhalten. Der Privatdozent, der zur Zeit Prof.
em. Dr. Dr. h.c. mult. Klaus Tiedemann am Institut für Kriminolo-
gie und Wirtschaftsrecht an der Universität Freiburg vertritt, wurde
für seine Habilitationsschrift „Die rechtliche Bewältigung von Er-
scheinungsformen organisierter Kriminalität“ ausgezeichnet.
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Mehr als vier Sterne

H O T E L . R E S T A U R A N T . B A R . C A F E

Kühler Kopf bei 
heißen Rhythmen

Unsere vollklimatisierten Banketträume bieten die 
beste Voraussetzung für gelungene Veranstaltungen. 
Bis zu 250 Gäste können sich bei uns wohl fühlen. 
Ein begeisterungsfähiges Team erwartet gerne Ihre 
Wünsche.

Genießen in fröhlicher Runde
In unserem Restaurant und auf der überdachten
Terrasse servieren wir Ihnen wohlschmeckende 
Gerichte und ausgesuchte Getränke. 
Das Küchenteam freut sich auf die Zubereitung 
der Speisen durchgehend von 12.00 bis 23.00 Uhr.
Kleine Snacks servieren wir auch nach Mitternacht 
in der RHEINGOLD-BAR.

Sanftes Ruhekissen
Unsere komfortablen Hotelzimmer mit Internet-
anschluss sind einfach zum Wohlfühlen und garantie-
ren Ihnen einen erholsamen Schlaf. 
Unser BBC-Service – Bed, Breakfast and Car – bietet
Ihnen gegen einen geringen Aufpreis ein Smart-Cabrio
für geschäftliche Termine oder Tagesausflüge.

Hotel Rheingold · Eisenbahnstraße 47 · D-79098 Freiburg · Telefon 07 61/ 2 82 10
Telefax 07 61/ 2 821111 · HotelRheingold@t-online.de · www.rheingold-freiburg.de
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Prof. Dr. Bernward Passlick (Foto links),
LMU München, hat als Nachfolger von
Prof. Dr. Joachim Hasse, den Chefarzt-
posten der Abteilung für Thoraxchirurgie
des Universitätsklinikums Freiburg ange-
treten.

Dr. Alexandros Spyridonidis, Facharzt für
Hämatologie und Onkologie in der Ab-
teilung Innere Medizin I, hat den Nature
Publishing Preis für die beste mündliche

Präsentation bei dem Annual Meeting of the European Group for Blood
and Marrow Transplantation (EBMT) 2004 in Barcelona erhalten. Ja-
ne Apperley, Präsidentin der EBMT dankte Spyridonidis und seinen
Co-Autoren, Dr. Miguel Waterhouse, Dr. Robert Zeiser, Philipp Fa-
ber, Dr. Marie Follo, Dr. Carsten Grüllich, PD Dr. Hartmut Bertz
und Prof. Dr. Jürgen Finke für die exzellente Arbeit und die Teilnah-
me am EBMT-Meeting 2004. Das Abstract wurde aus mehr als 900
Beiträgen ausgewählt.

Prof. Dr. Jürgen von Troschke (Foto), Leiter der Abteilung für Medi-
zinische Soziologie, wurde auf der Jahresversammlung der Deutschen
Gesellschaft für Medizinische Soziologie
(DGMS) zum Ehrenmitglied ernannt. Zu-
gleich wurde Professor von Troschke zum
Co-Editor in Chief für das neue E-Journal
Psycho-Social-Medicine gewählt. Das eng-
lischsprachige Journal veröffentlicht inter-
nationale Ergebnisse der psychosozialen For-
schung in der Medizin.

Philologische Fakultät
PD Dr. Sabina Becker, Universität des Saarlandes, hat den Ruf auf die
C3-Professur im Fach Neuere Deutsche Literaturgeschichte an der Uni-
versität Freiburg angenommen.

Prof. Dr. Hans-Jochen Schiewer, Deutsches
Seminar I, wurde als Gutachter in den Un-
terausschuss für kulturelle Überlieferung der
Deutschen Forschungsgemeinschaft im Rah-
men der Gruppe „Wissenschaftliche Litera-
turversorgungs- und Informationssysteme“
und in die Evaluationskommission der „Fa-
culty of Medieval and Modern Languages“

Zu
m

 Th
em

a

17A
u
s d

en
 Faku

ltäten

der Universität Oxford berufen. Außerdem wurde Professor Schiewer
in den erweiterten Vorstand der Meister-Eckart-Gesellschaft e.V. ge-
wählt, die auch mit der Herausgabe des Meister-Eckart-Jahrbuches ver-
bunden ist.

PD Dr. Thorsten Roelcke, Deutsches Seminar I, wurde zum außer-
planmäßigen Professor ernannt.

Prof. Dr. Frank Rutger-Hausmann, geschäftsführender Direktor des
Romanischen Seminars, wurde als ordentliches Mitglied in die Hei-
delberger Akademie der Wissenschaften gewählt. 

Philosophische Fakultät 

PD Dr. Rainer Brunner (Foto links), Orien-
talisches Seminar, ist seit Oktober für ein Jahr
als Member am Institute for Advanced Study in
Princeton.

Prof. Dr. Zeidan Kafafi (Foto rechts), Yarmuk
Universität in Irbid/ Jordanien, hat in den Mo-
naten Juli bis September als Gastprofessor der

Humboldt-Stiftung im Fach Vorderasiati-
sche Archäologie an der Albert-Ludwigs-Uni-
versität zum Thema The Rise of Civilization
geforscht.

Prof. Dr. Christian Windler, Historisches
Seminar, hat einen Ruf an die Universität
Bern erhalten. 

Fakultät für Mathematik und
Physik

PD Dr. Joachim Ankerhold, Physikalisches Institut, wurde für die Zeit
vom 1. Juni 2004 bis zum 30. April 2005 zur Wahrnehmung eines For-
schungsaufenthalts an der CEA Saclay in Frankreich im Rahmen sei-
nes Heisenberg-Stipendiums beurlaubt. 

PD Dr. Jan Kallsen, Abteilung für Mathematische Stochastik, hat
den Ruf auf eine Professur für Finanzmathematik an der TU Mün-
chen angenommen.
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PD Dr. Christoph H. Keitel (Foto), Phy-
sikalisches Institut, wurde zum Direktor
am Heidelberger Max-Planck-Instituts für
Kernphysik ernannt. 

Dr. Oliver Mülken, Physikalisches Insti-
tut, wurde zum Wissenschaftlichen Assi-
stenten ernannt.

Oberstudienrat Dr. Karl Reichmann, Ab-
teilung für Didaktik der Mathematik, wur-
de für weitere drei Jahre zur Wahrnehmung einer Lehrtätigkeit am
Mathematischen Institut abgeordnet. 

Fakultät für Chemie,
Pharmazie und

Geowissenschaften

Prof. Dr. Heino Finkelmann, Institut für Makromolekulare Chemie,
wurde von der Université Paul Sabatier in Toulouse mit dem Ehren-
doktortitel „Docteur Honoris Causa 2003“ ausgezeichnet.

Prof. Dr. Reto Gieré, Institut für Mineralogie, Petrologie und Geo-
chemie, wurde im Fach Geochemie zum Universitätsprofessor er-
nannt.

Prof. Dr. Rolf Mühlhaupt, Institut für Ma-
kromolekulare Chemie, wurde von der Ita-
lienischen Chemischen Gesellschaft Divi-
sione di Chimica Industriale die „Piero Pino
Gold Medal 2004“ verliehen. Die Verlei-
hung erfolgte anlässlich der Tagung XIV.
National Congress of Catalysis im italieni-
schen Lerici. 

Fakultät für Forst- und 
Umweltwissenschaften

Prof. Dr. em. Ulrich Ammer, TU Mün-
chen, hat von der Fakultät für Forst- und
Umweltwissenschaften die Ehrenpromo-
tion erhalten. Die Auszeichnung ist Aus-
druck für seine außerordentlichen Ver-
dienste, die sich Professor Ammer
während der Entwicklung und Etablie-
rung der Landespflege als wissenschaftli-
che Disziplin der Forstwissenschaften er-
worben hat. Gleichzeitig wird damit sei-

ne nationale wie auch international anerkannte Forschung geehrt.

Cornelia Korff, Institut für Kulturgeographie, ist zur Wissenschaftli-
chen Assistentin ernannt worden. 

•geöffnet täglich

10.00-1.00 Uhr

auch feiertags

•täglich Frühstück

durchgehend warme Küche

Sautierstraße 19 • 79104 FR • ☎ 22815

• 3 verschiedene Tagesessen:

Fleisch, Fisch und 
Vegetarisches

• original mexikanische Snacks

PremiereBundesligaÜbertragung



Fakultät für Angewandte
Wissenschaften

Bei den Studierenden Weltmeisterschaften im Ringen im polnischen
Lodz hat der Student Daniel Höfler, Institut für Informatik, in der Ge-
wichtsklasse bis 96 Kilo im griechisch-römischen Stil den 10. Platz be-
legt.

Dr. Holger Reinecke, Unternehmen MicroParts, ist auf die C4-Pro-
fessur im Fach Mikrosystemtechnik, Gebiet Prozesstechnologie, an der
Albert-Ludwigs-Universität berufen worden.

PD Dr. Ing. Thomas Stieglitz, Fraunhofer-Institut Biomedizinische
Technik/ St. Ingbert, wurde auf die C4-Professur im Fach Biomedizi-
nische Mikrotechnik an der Albert-Ludwigs-Universität berufen.

Namen und Nachrichten

Noch Fragen, Kienzle? – Ein Nachruf
auf Bodo Hugo Hauser  

An die 290 Mal erkundigte er sich bei seinem Co-Moderator im ZDF-
Magazin Frontal : „Noch Fragen, Kienzle?“. „Ja, Hauser“ kam prompt
die Antwort. Wem der Name Bodo Hugo Hauser zuvor noch kein Be-
griff war, der kannte ihn spätestens mit Beginn dieser Sendung. Acht

Jahre lang moderierte er an der Seite von Ul-
rich Kienzle das Polit-Magazin. Als Kollege
Kienzle schließlich in Pension ging, wurde
die Sendung aufgegeben und Hauser Pro-
grammgeschäftsführer von Phoenix in Bonn.
Bekannt wurde der Mann mit der markan-
ten Glatze jedoch bereits durch die Mode-
ration der Bonner Perspektiven und des Ma-
gazins Studio 1 beim ZDF. Für seine Lei-
stungen erhielt er zahlreiche Auszeichnun-
gen, darunter das Bundesverdienstkreuz und

ein Bambi. Auszeichnungen als „Genießer des Jahres“ und „Pfeifen-
raucher des Jahres“ bewiesen, dass er neben der Arbeit auch zu leben
verstand. Auch in Fragen des Stils kannte er sich aus: Als Sohn eines
Krefelder Krawattenfabrikanten wurde er 1997 zum „Krawattenmann
des Jahres“ gewählt. 
Neben seiner Arbeit als Journalist engagierte sich Bodo Hauser, der
1968 sein Jura-Studium an der Albert-Ludwigs-Universität begonnen

hatte, auch für Alumni Freiburg - die Gemeinschaft ehemaliger Stu-
dierender, die den Austausch mit ihrer Universität und ehemaligen
Kommilitonen sucht. Gerne erinnerte er sich an seine Zeit in Freiburg:
„Eine aufregende Zeit, eine Zeit des Umbruchs. Eine Zeit heftiger po-
litischer Auseinandersetzungen.“ Besonders im Gedächtnis blieb ihm
das Treffen von Ralf Dahrendorf mit Rudi Dutschke. Das Klima an
der Freiburger Universität habe dabei immer dazu beigetragen, dass die
Auseinandersetzungen sachlicher und problemorientierter geführt wur-
den als zum Beispiel in Berlin. Auch hatte er den Eindruck, dass die
Dinge in Freiburg gelassener angegangen wurden. 
Mit seinem Tod im Sommer dieses Jahres hinterlässt das Unikum Bo-
do Hauser deshalb nicht nur eine Lücke in der politischen Fernseh-
landschaft. Auch die Universität Freiburg verliert mit ihm ein geschätztes
Alumni-Mitglied.

Ehrendoktorwürde für 
Gegner des Nazi-Regimes

Anlässlich des 60. Jahrestages des Attentats auf Hitler am 20. Juli 1944
hat der Dekan der  wirtschafts- und verhaltenswissenschaftlichen Fa-
kultät der Universität Freiburg,
Prof. Dr. Siegfried Hauser
(rechts), den beiden Wissenschaft-
lern Albert O. Hirschmann (links)
und Sir Hans W. Singer die Eh-
rendoktorwürde verliehen. Die
beiden Professoren, die bereits
zahlreiche honoris causae anderer
Universitäten tragen, mussten im
„Dritten Reich“ aus Deutschland
emigrieren. Heute lehrt Albert O.
Hirschmann an der amerikanischen Elite-Universität Princeton während
sein Kollege, Sir Hans W. Singer, Entwicklungsökonomie an der briti-
schen University of Sussex in Brighton unterrichtet hat.

Aschoff-Preis verliehen

Weltweit sind 38 Millionen Menschen mit dem tödlichen HIV-Virus
infiziert. Der Aschoff-Preis der Freiburger Medizinischen Gesellschaft
ging deshalb dieses Jahr an Professor Dr. Bernhard Fleckenstein, Viro-
loge an der Universität Erlangen Nürnberg, der in seinem wissen-
schaftlichen Werk besonders diese sogenannten neuen Viren untersucht.
Ein Schlüssel zur erfolgreichen Behandlung der HIV-Infektion ist da-
bei die Frage, wie die Evolution dieser Viren gesteuert ist. 
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Ethik-Kommission neu gewählt

Der Fakultätsvorstand der Medizinischen Fakultät hat nach Ablauf der
Amtszeit die Mitglieder der Ethik-Kommission für die nächsten vier
Jahre neu gewählt. Vorsitzender der Ethik-Kommission ist Prof. Dr.
Dr. Hansjörg Just. Seine Stellvertreter sind Prof. Dr. Hildburg Kindt
und Prof. Dr. Clemens Unger. Die Geschäftsführung der Kommis-
sion übernimmt Prof. Dr. Franz-Josef Illhardt. Als juristische Bera-
ter wurde Prof. Dr. Helmut Engler gewählt.

Verleihung des Hodeige-Preises

Prof. Dr. Michael Henke, Leitender Oberarzt an der Abteilung Strah-
lenheilkunde der Radiologischen Universitätsklinik, wurde von der
Eleonore und Fritz Hodeige-Stiftung für die Entdeckung, dass Erythro-
poietin, kurz „Epo“ genannt, ein Medikament zur Behandlung der
Blutarmut, die Heilung und das Überleben von Krebspatienten, die
bestrahlt werden, negativ beeinflusst. Die Erkenntnisse sind von großer
Bedeutung für die Betreuung von Tumorpatienten und stellen einen
wichtigen Ausgangspunkt für die Entwicklung neuer therapeutischer
Strategien dar. Der Preis der Hodeige-Stiftung ist mit 5.000 Euro do-
tiert.

(v.l.n.r.) Die beiden Kuratoren der Stiftung, Prof. Hubert Blum und
Prof. Eduard Farthmann, die Stifterin, Eleonore Hodeige-Rombach,
der Preisträger, Prof. Michael Henke, sowie der Rektor der Univer-
sität, Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Wolfgang Jäger.

Peter Wapnewski wird Freiburger
Ehrendoktor

Der Richard-Wagner-
Forscher Professor Dr.
Peter Wapnewski (links)
wurde von der philologi-
schen Fakultät der Uni-
versität Freiburg die Eh-
rendoktorwürde verlie-
hen. Prof. Dr. Elisabeth
Cheauré (rechts), Deka-
nin der Philologischen
Fakultät, überreichte die
Urkunde. Der Germa-
nist, der im Sommerse-
mester 1944 in Freiburg studiert hat, hat sich als Spezialist für mit-
telalterliche Literatur einen Namen gemacht. 

Die neue Buchhandlung 
für all Ihre Lesewünsche

Unsere Schwerpunkte:
· Belletristik von Klassik bis Krimi
· Kinderbücher
· Sprachlehrbücher von Afrikaans bis Zulu 
· Wörterbücher aller Sprachen
· Englisch-Amerik. Originalliteratur
· Anglistik
Literatur- und Sprachwissenschaft

· Jura für Studium und Praxis

Schnellster elektronischer Bestellservice – 
International – aller lieferbaren Titel

Bertoldstraße 23
D-79098 Freiburg
Tel. 0761/211 18-30, Fax -33
www.schwanhaeuser.de

Buchhandlung
Schwanhäuser
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Trauerfeier für Marvin Schindler

Im Sommer dieses Jahres wurde Professor Dr. Marvin Schindler, ehe-
maliger Direktor des Junior Year in Freiburg Program, in Freiburg bei-

gesetzt. Stellvertretend für den Rektor der
Universität, Professor Dr. Dr. h.c. mult.
Wolfgang Jäger, wohnte Dr. Bernhard
Schröder, Sonderbeauftragter des Rekto-
rats für Internationale Angelegenheiten und
ehemaliger Leiter des Akademischen Aus-
landsamts und des International Office,
dem Begräbnis bei. Auf Wunsch Professor
Schindlers sollte die Beisetzung in Freiburg
statt finden, um seine enge Verbindung und

Treue zur Albert-Ludwigs-Universität und der Stadt Freiburg zu zei-
gen. Professor Schindler wurde 1985 anlässlich des 25jährigen Beste-
hen des Junior-Year in Freiburg die Ehrensenatorenwürde für seine
Verdienste um das Programm und die Festigung enger und freund-
schaftlicher Beziehungen zur Michigan State University, zur Univer-
sity of Michigan und zur University of Wisconsin verliehen. Im Jah-
re 1987 erhielt er zudem das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse für sei-
ne Verdienste um die deutsch-amerikanische Zusammenarbeit. 

Austauschprogramm mit der Univer-
sity of Massachusetts wird 40

Mit einem Festakt in der Aula begann die Feier zum 40jährigen Ju-
biläum des Austauschprogramms zwischen der University of Massa-
chusetts und den Universitäten in Baden-Württemberg. Der Rektor
der Universität Freiburg, Professor Dr. Dr. h.c. mult. Wolfgang Jä-
ger (2. v. rechts), begrüßte die Gäste, die anlässlich der Feier nach Frei-
burg gereist waren: Neben dem Regierungsdirektor des Ministeriums
für Wissenschaft, Forschung und Kunst in Baden-Württemberg, Chri-
stoph M. Heinkele (links), kamen Dr. Tom Chmura, Vice President
for Economic Development der University of Massachusetts (2. v.

links) und Dr. Frank Hugus (rechts) vom IPO in Amherst. Am Aus-
tauschprogramm, das die Universität Freiburg und die University of
Massachusetts 1964 ins Leben riefen, beteiligen sich inzwischen auch
die Universitäten Karlsruhe, Mannheim, Stuttgart, Hohenheim, Hei-
delberg und Tübingen. Rund 4.000 Studierende aus Baden-Würt-
temberg und Massachusetts haben seither dadurch den Atlantik für
ein Jahr überquert.

DIENSTJUBILÄEN 25 JAHRE
Hubert Dräger, Uniklinikum/ Geschäftsbereich 1
Thomas Emler, Uniklinikum/ Geschäftsbereich 2
Maria Fucci, Chirurgische Klinik
Monika Grethler, Universitätsverwaltung
Sebastiana Gulizia, Chirurgische Klinik
Wilma Haberer, Abt. Frauenheilkunde 2 
Georg Häckh, Pflegedirektion
Ruth Kasper, Uniklinikum/ Geschäftsbereich 2
Sabine Kümmerle, Uniklinikum/ Geschäftsbereich 1
Prof. Dr. Deniz Kececioglu, Pädiatrische Kardiologie
Marianne Kiczka, Abt. Röntgendiagnostik
Monika Lang, Abt. Kieferchirurgie
Waltraud Maluck, Biologie II und III
Sabine Messer-Fischer, Abt. Nuklearmedizin
Manfred Olschewski, Abt. Medizinische Biometrie und Statistik
Marion Ronconi, Uniklinikum/Geschäftsbereich 3
Egbert Strauß, Abt. Nuklearmedizin
Gabriele Zumühlen, Medizinische Klinik

DIENSTJUBILÄEN 40 JAHRE
Dietrich Berndt, Institut für Makromolekulare Chemie
Dr. Heinz-Peter Endress, Romanisches Seminar
Prof. Dr. Rolf Jackisch, Institut für Pharmakologie 2
Prof. Dr. Bernd Martin, Historisches Seminar
Prof. Dr. Wilhelm Schlink, Kunstgeschichtliches Institut
Werner Studzienski, Zentrale Forschung des Universitätsklinikums

VENIA LEGENDI FÜR
Dr. Michael Beckmann, Betriebswirtschaftslehre 
Dr. Sebastian Bock, Kunstgeschichte
Dr. Jörg Borges, Plastische Chirurgie
Dr. Hans-Willi Clement, Experimentelle Medizin
Dr. Markus Dettenkofer, Hygiene und Umweltmedizin
Dr. Karl-Georg Fischer, Innere Medizin
Dr. Eckart Förster, Zellbiologie
Dr. Elisabeth Herrmann, Nordgermanische Philologie
Dr. Bernd Heßlinger, Psychiatrie und Psychotherapie
Dr. Heidrun Homburg, Neuere und Neueste Geschichte
Dr. Stanislav Kopriva, Baumphysiologie
Dr. Dirk Krausse, Urgeschichtliche Archäologie
Dr. Christof Müller, Unfallchirurgie
Dr. Gregor Maria Predel, Dogmatik und Dogmengeschichte
Dr. Simone Rappel, Moraltheologie
Dr. Gerd Ridder, Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde
Dr. Christian Rohde, Mathematik
Dr. Michael Schetsche, Soziologie
Dr. Claus Christian von Schnakenburg, Kinderheilkunde und
Jugendmedizin
Dr. Ralf Schneider, Englische Philologie
Dr. Dr. Alexander Schramm, Mund-, Kiefer und Gesichtschirurgie
Dr. Andreas Schulze-Bonhage, Neurologie und Klinische Neuro-
physiologie
Dr. Alexandros Spyridonidis, Innere Medizin
Dr. Joachim Valentin, Fundamentaltheologie u. Religionsgeschichte
Dr. Ludger Tebartz van Elst, Psychiatrie und Psychotherapie 
Dr. Christina von Hodenberg, Neuere und Neueste Geschichte
Dr. Oliver Thomusch, Chirurgie
Dr. Tonio Walter, Strafrecht, Strafprozessrecht und Strafrechtsver-
gleichung
Dr. Friedemann Weber, Virologie
Dr. Birgit Wetzka, Gynäkologie und Geburtshilfe
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Internationale
Bücher 
für weltoffene
Leute

Vielseitig
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Express

ZDF-Korrespondent Ulrich Tilgner zu
Besuch an der Universität Freiburg

Der Journalist Ulrich Tilgner, Almunus der
Universität Freiburg, wird am 28. Oktober
2004 um 20 Uhr c.t. im Auditorium Ma-
ximum im Kollegiengebäude II einen Vor-
trag über seine Arbeit als ZDF-Korrespon-
dent im Irak und Iran halten. Eingeladen
sind alle, die sich für die derzeitige Situati-
on im Irak und Iran interessieren.

Debattierclub der Universität Freiburg
brilliert bei Deutschen Meisterschaften

Der Debattierclub der Freiburger Alma Mater hat bei den 4. Deut-
schen Debattiermeisterschaften in Bonn den bisher größten Erfolg
seiner Vereinsgeschichte verbucht. Am Redewettstreit, der von der
Wochenzeitung DIE ZEIT gesponsert wird, nahmen insgesamt 104
der besten studentischen Redner Deutschlands teil. Der Freiburger De-
battierclub war mit 3 Teams à zwei Personen sowie 3 Juroren am Start.
Dabei erreichte das Team II des Clubs mit Manfred Kröber, Student
der Mathematik und Philosophie, und Eike Hosemann, Student der
Rechtswissenschaften, als eine von 8 der ursprünglich 52 Mannschaften
das Halbfinale. Überdies wurde der 18-jährige Eike Hosemann im ehe-
maligen deutschen Bundestag mit dem erstmals vergebenen Nach-
wuchspreis der Deutschen Debattiergesellschaft für den besten Red-
ner unter 23 Jahren ausgezeichnet. 

Der Debattierclub der Universität Freiburg trifft sich jeden Diens-
tag um 20 Uhr c.t. im KG I, Raum 1222. Interessierte Zuhörerin-
nen und Zuhörer sind stets willkommen. 
Weitere Informationen unter www.deutsche-debattiergesellschaft.de
und www.zeitdebatten.de

Weltmeistertitel beim 
RoboCup-Wettbewerb 2004 

Bereits zum vierten Mal hat das Team der Albert-Ludwigs-Universität
den Weltmeistertitel bei den Robotik-Wettkämpfen gewonnen. Mit

ihren fußballspielenden
Robotern gewannen die
Freiburger bei den Wett-
kämpfen in Lissabon, zu
denen rund 150 univer-
sitäre Teams aus aller
Welt antraten. Zwei Prei-
se beim RoboCup Rescue
gingen außerdem an das
Team „ResQ Freiburg“

für eine Softwaresimulation, bei der autonome Agenten in Katastro-
pheneinsätzen Menschenleben retten, Feuer löschen und Straßen frei
fegen müssen. Einen dritten Platz belegte das Team NimbRo der
DFG-Nachwuchsgruppe „Humanoide Roboter“ beim Freestyle-De-
monstrationswettbewerb.

Abschlussarbeiten 
erfolgreich vermarkten
Das Unternehmen Acadamic Transfer bietet Hochschulabsolventen der
Fachrichtung Medien, Kommunikation und Wirtschaftswissenschaf-
ten die Möglichkeit, ihre Abschlussarbeiten gewinnbringend einzu-
setzen. Durch den Verkauf ihrer Arbeiten an Firmen, erhalten die Au-
toren nicht nur 45 Prozent aus dem Erlös, sondern können gleich-
zeitig wertvolle Kontakte zu potenziellen Arbeitgebern knüpfen. Mehr
Informationen erhalten Sie bei Diplom-Ökonom Thorsten Kucklick,
Telefon: 040/ 31798116 oder unter www.academic-transfer.de

Deutsches Seminar erstellt Katalog
für Düsseldorfer Petrarca-Ausstellung

Unter der Leitung von Professor Dr.
Achim Aurnhammer haben Studie-
rende eines Oberseminars zur Pe-
trarca-Rezeption in Deutschland ei-
nen Katalog für die Ausstellung „Pe-
trarca in Deutschland“ erarbeitet, die
anlässlich des 700. Geburtstags des ita-
lienischen Dichters von Juli bis Sep-
tember im Düsseldorfer Goethe-Mu-
seum zu sehen war. Der Katalog mit
dem Titel „Petrarca in Deutschland“
ist mittlerweile beim Manutius-Verlag
in Heidelberg erschienen und kostet 19
Euro.

Sportler der 
Universität sahnen ab

Eine reiche Ausbeute erzielten Sportler der Freiburger Universität bei
den diesjährigen deutschen Hochschulmeisterschaften im hessischen
Friedberg. So holten sich Johannes Bauer, Michael Fuss und Jonat-
han Post mit einer halben Sekunde Vorsprung vor ihren Kölner Geg-
nern die Goldmedaille in der 3 x 1000 Meterstaffel. Michael Fuss be-
legte beim 5000 Meter-Lauf zudem den zweiten Platz. Weitere Sil-
bermedaillen gingen an Fabian Voizard im Dreisprung und die 4 x
4000 Meterstaffel der Frauen in der Besetzung Isabelle Angehrn, Ra-
mona Ritzmann, Anne Schießle und Annalena Meyer. Letztere ge-
wann auch die Bronzemedaille über 400 Meter Hürden. Einen wei-
teren dritten Platz belegte Jonathan Post beim 1500 Meterlauf. 

Suche: Blutspende 
– Biete: Grippeimpfung

Auch in diesem Jahr gibt es für Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen der Universität
wieder die Möglichkeit, sich im Blutspen-
dezentrum des Universitätsklinikums ge-
gen Grippe impfen zu lassen. Die Influen-
za-Impfung kann dabei an eine Blutspende gekoppelt werden. Zur
Blutspende sind deshalb Personalausweis und für die Impfung der
Impfausweis erforderlich. Termine können unter folgender Telefon-
nummer vereinbart werden:  0761/270-4444. Weitere Informatio-
nen wie die Blutspendezeiten finden Sie unter: www.uniklinik-frei-
burg.de/blutspende-info
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Journalisme en realité

Im Rahmen ihres Studiengangs haben Studierende der FrankoMedia
den Sitz der größten Regionalzeitung im Elsaß, der Dernières Nou-
velles d’Alsace (DNA) in Straßburg besucht. Neben der Vorführung
der Produktion und einem Film zur Entstehungsgeschichte der Zei-
tung hatten die Studierenden die Möglichkeit, bei einer offenen Dis-
kussion mit dem Chefredakteur der DNA, Alain Howiller, Einblicke
in die Welt des Journalismus zu gewinnen. Ebenfalls auf dem Pro-
gramm stand die französische Presseagentur Agence France Press (AFP),
die die Studierenden zu einer Fragerunde einlud.

Heute schon gebuddelt?

Die Archäologien der Albert-Ludwigs-Universität haben sich zu einem
neuen Forschungs- und Lehrverbund zusammengeschlossen, um auf
fächerübergreifende Aspekte und Gemeinsamkeiten der Archäologi-
en zielgerichteter einzugehen und fachspezifische Profile stärker her-
auszuarbeiten. Neben den bisherigen Ringvorlesungen und gemein-
samen Ausgrabungen sind auch Diskussionsrunden vorgesehen, zu
denen Studierende aller Fächer und Fakultäten eingeladen sind, um
sich über das weite Spektrum der archäologischen Forschung in Frei-
burg ein Bild zu machen. Detaillierte Informationen zu den einzel-
nen Veranstaltungen sind auf der jeweiligen Homepage der archäo-
logischen Institute und Lehrstühle zu finden.

Neue Dissertationsreihe 
im Rombach Verlag

Monatelange Wartezeiten und hohe Publikationskosten für die Ver-
öffentlichung der Dissertation hat für Doktoranden nun ein Ende: Mit
der Freiburger Dissertationsreihe ermöglicht das Rombach Druck-
und Verlagshaus Promovenden, ihre Arbeiten schnell und unkom-

pliziert unters Volk zu bringen. Mit Hilfe eines digitalen Druckservi-
ce sind diese innerhalb weniger Wochen sowohl im Buchhandel, aber
auch als elektronische Publikation erhältlich. Mehr Informationen
finden Sie im Internet unter www.fdr.rombach.de 

DCCV schreibt Stipendien und den Lud-
wig-Demling-Forschungspreis für 2005
aus
Die Deutsche Morbus Crohn und Colitis Ulcerosa Vereinigung e.V.
(DCCV) schreibt für das Jahr 2005 Stipendien für Forschungsarbei-
ten auf dem Gebiet der chronisch entzündlichen Darmerkrankungen
(CED) in Höhe von insgesamt 45.000 Euro aus. Dazu gehören un-
ter anderem zwei, die mit jeweils 10.000 Euro dotiert sind. Bewerben
können sich dafür Ausbildungsstipendien sowohl Studierende als
auch Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die am Beginn ihrer
Laufbahn stehen und in Deutschland arbeiten. Bewerbungsfrist für
beide Stipendien ist der 15. Mai 2005. Zusätzlich vergibt der DCCV
den mit 25.000 Euro dotierten Ludwig-Demling-Forschungspreis,
der von der Freiburger Falk Foundation e.V. gestiftet wurde. Bewer-
bungsfrist hierfür ist der 31. Januar 2005. Sämtliche Ausschrei-
bungstexte und Merkblätter mit Vergaberichtlinien können auch in
der DCCV-Geschäftsstelle, Paracelsusstr. 15, 51375 Leverkusen an-
gefordert oder im Internet unter www.dccv.de/stipendien eingesehen
werden.

Gründer gesucht!

Neben kompetenten Beratern aus
Wirtschaft und Verbänden werden am 29. Oktober 2004 beim Frei-
burger Gründertag in der neuen Messe Freiburg auch erfolgreiche Exi-
stenzgründer von der Universität Freiburg über ihre Erfahrungen be-
richten. In den letzen fünf Jahren registrierte das Gründerbüro Cam-
pus Technologies Oberrhein (CTO) der Universität Freiburg, das Mit-
initiatorin des Freiburger Gründertages ist,  über 185 Gründungs-
vorhaben von Studierenden und Wissenschaftlern. In rund 70 Fällen
wurden Gründungsvorhaben bereits umgesetzt oder werden konkret
verfolgt. Mit CTO gibt es an der Universität Freiburg eine Anlauf-
stelle, die Hilfestellung in allen Fragen der Existenzgründung gibt. Wei-
tere Informationen finden Sie unter www.cto.uni-freiburg.de

Beratung für Ich-AGs

Existenzgründer und solche, die es werden wollen, haben jetzt die Ge-
legenheit, sich mit erfahrenen Experten auszutauschen. Die Runde trifft
sich jeden ersten Mittwoch im Monat ab 19 Uhr im kleinen Brau-
haus in Freiburg. Neben einem kurzen Vortrag werden Erfahrungs-
werte diskutiert sowie Ratschläge und Tipps gegeben.

Reporter ohne Grenzen 

Die American Association for the Advancement of Science (AAAS), er-
möglicht Wissenschaftlern mit dem Mass Media Science and Enginee-
ring Fellows Program, bezahlte 10-wöchige Praktika bei renommier-
ten amerikanischen Zeitungen und Massenmedien zu absolvieren.
Detaillierte Informationen finden Sie unter http://ehrweb.aaas.org/
massmedia.htm
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Neuer Familiendienst für Eltern

Mangelnde Kinderbetreuung ist
nach wie vor der größte Stolperstein
für Frauen im Berufsleben und einer
der Gründe für den “deutschen Kin-
dermangel“. Die Frauenvertreterin
der Universität, Katharina Klaas, hat
deshalb in Zusammenarbeit mit der
Stadt Freiburg einen Familiendienst
eingerichtet, bei dem sich Eltern und
solche, die es werden wollen über
Betreuungsmöglichkeiten informie-
ren können. Mehr Informationen
erhalten Sie bei Katharina Klaas,
Rheinstr. 10, 79 098 Freiburg, Te-
lefon: 0761/ 203-4411 

Trinationale Sommeruniversität 
der Umweltwissenschaften

Im  Rahmen der EUCOR-Sommeruniversität in Bad Herrenalb haben
sich 50 Studierende, Lehrende und Wissenschaftler unterschiedlichster
Disziplinen aus Deutschland, Frankreich und der Schweiz mit dem The-

ma „Trinationale Modellregion Oberrhein: Umwelt und ihre gesell-
schaftliche und wissenschaftliche Herausforderungen“ auseinanderge-
setzt. Begleitet von Fachvorträgen und Exkursionen zu Umweltproble-
men in der Region, befassten sich die Studierenden mit zwei aktuellen
Themenbereichen zur nachhaltigen Entwicklung: Sie analysierten das
trinationale Biotop-Verbundprojekt „Regiobogen“, welches auf Verbin-
dungen von ökologisch wertvollen Flächen und naturnahen Landschaf-
ten mit Hilfe von Vernetzungskorridoren setzt, auf seine Stärken,
Schwächen, Risiken und Chancen und stellten Empfehlungen für das Pro-
jekt vor. Ein zweiter Schwerpunkt bildete die Nitratbelastung des Grund-
wassers am südlichen Oberrhein. Die Arbeitsergebnisse wurden am En-
de im Rahmen eines öffentlichen Symposiums präsentiert und diskutiert.
Die trinationale EUCOR-Sommeruniversität 2004 war ein voller Erfolg
und deshalb ein wichtiger Schritt für das Zusammenwachsen der Re-
gion Oberrhein. Weitere Informationen unter: www.eucor-uni.org

Freiburger Universität 
beteiligt sich an                 -Aktion
Etwa 230 kg Papier verbraucht jeder Deutsche im Jahr. Das ist vier
mal mehr als der internationale Durchschnitt von 52kg. Bis zu 3,8
Millionen Tonnen Zellstoff werden dabei jährlich aus nordischen Ur-
wäldern importiert, das sind circa 90 Prozent des Gesamtverbrauches,
mit dem wichtiger Lebensraum für Mensch und Tier unwiederbring-
lich verloren geht. Mit der Kampagne Blatt sucht Engel setzt sich die
Umweltorganisation Greenpeace deshalb seit über zwei Jahren für ei-
ne erhöhte Toleranz gegenüber Recyclingpapier ein, um den Kahlschlag
von Urwäldern zu stoppen. Die Freiburger Universität unterstützt die-
se Aktion, indem sie seit einem Jahr sämtliche Kopiergeräte für Stu-
dierende, die allein 6 Millionen Blätter pro Jahr verbrauchen, auf Recy-
clingpapier umgestellt hat. Mehr Informationen und Tipps unter
www.greenpeace.de/freiburg

Freiburg als beste Universität 
im SOKRATES-Programm

Der letzten Veröffentlichung des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD) zufolge belegt die Universität Freiburg den er-
sten Platz im SOKRATES-Austauschprogramm in Baden-Württemberg
und den sechsten unter 270 Universitäten bundesweit. Dies trifft so-
wohl auf dem Gebiet der Studierenden als auch der Dozentenmobilität
zu. Aufgrund der guten Ergebnisse wird die Freiburger Alma Mater des-
halb für das neue Studienjahr 2004/2005 die höchste finanzielle Zu-
wendung in der Geschichte des SOKRATES-Programms an der Uni-
versität erhalten: Die Summe beläuft sich auf 465.000 Euro, was ei-
ne Steigerung von sieben Prozent gegenüber dem Vorjahr bedeutet.

Express
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MensaBar

Veranstaltungsprogramm
Oktober 2004

Fr, 15.10., 20.30 Uhr 
Shakes on Rock Spezial
Bands: „Volume 21“, „Feed Your
Mind“ (beide Freiburg) und 
“entropy“ (Köln), Eintritt frei

Di, 19.10., 20.30 Uhr
FREISTIL: Theatersport
Das Schauspiel-Match mit
Stadion-Atmosphäre
(Improvisationstheater)

Fr, 22.10., 20.30 Uhr 
Internationaler Club
Gemeinsamer Abend für
ausländische und deutsche
Studierende, Eintritt frei

Mo, 25.10., 20.30 Uhr O-Ton-Kino
Der Internationale Club präsentiert auslän-
dische Filme in Originalfassung mit deut-
schen Untertiteln

Mi, 27.10., 20.30 Uhr Schroeders Blaue
Couch
Die Campus Talkshow mit Kabarettist Flo-
rian Schroeder

Do, 28.10., 20.30 Uhr Pink Party 
Die Party für alle schwulen, lesbischen und bisexuellen StudentInnen
und deren Freunde

Fr, 29.10., 20.30 Uhr: Shakes
on Rock
Bands: “Siaman”, “Weekdays”
und “Trace”, Eintritt frei

November
Di, 02.11., 19.00 Uhr: „Amerika wählt –
Election 2004“, Diskussionen, Kabarett,
Live-Übertragung, Eintritt: 5,- e

Do, 04.11., 20.30 Uhr: Mauerbrecher
Freiburg sucht den Improstar, Eintritt: 5,-/ 7,- e

Mo, 08.11., 20.30 Uhr: O-Ton-Kino
Der Internationale Club präsentiert aus-
ländische Filme in Originalfassung mit
deutschen Untertiteln, Eintritt: 1,-/ 2,-e

Do, 11.11., 20.30 Uhr Le Campaign, James
Bond goes Jazz

Fr, 12.11., 20.30 Uhr live aus der Kantine
mit der Band „Versbox“ u.a., Eintritt: 5,-/ 7,- e

Feed Your Mind

Theater L.U.S.T.

Siaman

Mo, 22.11., 20.30 Uhr: O-Ton-Kino
Der Internationale Club präsentiert ausländische Filme in Original-
fassung mit deutschen Untertiteln, Eintritt: 1,-/ 2,- e

Di, 23.11., 20.30 Uhr: Egonstraße – Die Impro-Soap
(Folge 11), Eintritt: 3,-/ 5,-e

Mi, 24.11., 20.30 Uhr: Schroeders Blaue Couch
Die Campus Talkshow mit Kabarettist Florian Schroeder
Eintritt: 3,-/ 5,- e

Schroeders Blaue Couch

Wissen verbindet

Promo Verlag GmbH

Humboldtstraße 2 
D-79098 Freiburg
Tel. + 49 (0)761/3 87 74-0 
Fax + 49 (0)761/3 87 75-55
info@promo-verlag.de

Der Promo-Verlag ist Partner
der Albert-Ludwigs-Univer-
sität – mit dem Uni-Magazin
schon seit 16 Jahren

Wir machen ...
Magazine • Zeitschriften • 
Bücher • Prospekte • 
Kataloge • Dokumentationen •
Jubiläumsschriften • 
Nachschlagewerke • 
Pläne und Karten

Alle Informationen unter

www.promo-verlag.de

FREIBURG KULTOUR
Rotteckring 14
D –79098 Freiburg
Tel. 07 61/2 90 74 47
Fax 07 61/2 90 74 49

Information und
Anmeldung:

Stadt- und Münsterführungen
Kulturgeschichtliche Führungen
Erlebnistouren

www.freiburg-kultour.com

Wir zeigen...
Ihnen die schönsten Seiten Freiburgs

und der Regio



Was machen Sie beruflich?
Ich bin seit 1995 in der berufli-
chen Fort- und Weiterbildung
tätig und leite seit 2003 das
AGIL-Büro Freiburg für Bil-
dungsplanung, Organisation- und
Personalentwicklung. Zudem bin
ich beratend bei der Antragstel-
lung von EU-Projekten tätig, füh-
re für diese empirische Studien
durch und erstelle Fachgutachten
in den Bereichen Ökonomie, Po-
litik und Humanressourcen.

Was machen Sie am ZfS?
Ich biete Kurse zum Thema
„Struktur und Aufgabenfelder von
Verbänden in Deutschland“,
„Teamkommunikation: Der Weg
zu einem erfolgreichen Team“
und  „Professionelles Präsentieren
und Visualisieren“ an.

Was möchten Sie den Studieren-
den mitgeben?
Ich möchte den Studierenden pra-
xisrelevantes Wissen vermitteln.
Wichtig für mich ist es auch,  den
Studierenden Freude am selbst-
bestimmten Lernen und Kreati-
vität zu vermitteln.

Was machen Sie beruflich?
Ich bin bei der European Broad-
cast Union (EBU) in Genf zu-
ständig für die Qualifizierung von

Nachrichten-Journalisten. Für die
EBU arbeite ich europaweit mit
Sendern und Journalisten an
ihrem Nachrichtenprogramm.
Zudem arbeite ich im Bereich Do-
kumentarfilm des SWR in Baden-
Baden.

Was machen Sie am ZfS?
Den Kurs “From Concept to Fi-
nished Film”, der den Teilneh-
mern die Chance geben soll, von
der Idee über genaue Planung und
Produktion Schritt für Schritt ei-
nen eigenen Kurzfilm zu drehen.

Was möchten Sie den Studieren-
den mitgeben?
Die Studierenden werden lernen,
wie gut sich Planung, Bildsprache,
Struktur der Geschichte, Ent-
wicklung von Charakteren und
das Produzieren verbinden lassen
und so das Filmemachen zu einer
schwierigen, aber Freude brin-
genden Erfahrung machen. 

Was machen Sie beruflich?
Ich bin Diplom-Volkswirtin und
komme aus Cornwall in England.
Seit 1993 arbeite ich als Sprach-
lehrerin im  Bereich „Business
English“, in dem ich mich 2000
selbstständig gemacht habe. Ne-
ben der Vermittlung von speziali-
sierten Sprachkenntnissen gehört

- gemäß dem Diktum „Andere
Länder, andere Sitten“ - der ge-
samte Bereich der „Interkulturel-
len Kommunikation“ zu meinem
Arbeitsfeld.

Was machen Sie am ZfS?
Den Kurs „Intercultural Commu-
nication in an English Business
Environment“

Was möchten Sie den Studieren-
den mitgeben?
Ich möchte den Studierenden die
sprachliche Sicherheit und die so-
ziale Kompetenz vermitteln, sich
in einer international geprägten
englischsprachigen Geschäftswelt
in effektiver und angemessener
Form zu präsentieren. Oberstes
Ziel ist es für mich, Studierende
umfassend für eine berufliche
Tätigkeit in einer vernetzten Welt
vorzubereiten.

Was machen Sie beruflich?
Ich arbeite im Rechenzentrum der
Universität Freiburg und bin zu-
ständig für die technische Unter-
stützung bei Videokonferenzen
und für Öffentlichkeitsarbeit. Zu-
dem unterstütze ich ein Projekt
zwischen dem Rechenzentrum
und einer japanischen Universität.
Gleichzeitig promoviere ich in Ja-
panologie an der Uni Köln.

Was machen Sie am ZfS?
Ich gebe einen Kurs zu modernen

Kommunikations- und Präsenta-
tionsmedien, der den Studieren-
den die verschiedenen Technolo-
gien auf praktische Weise nahe
bringen wird.

Was möchten Sie den Studieren-
den mitgeben?
Ich möchte den Studierenden die
Angst vor neuen Technologien
nehmen und sie schulen, damit sie
sich auch im späteren Berufsleben
selbstständig mit unbekannten
Geräten vertraut machen können.
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27Praxis pur für B.A.-
Studierende 
Am ZfS engagieren sich Unternehmen in der Lehre - Teil V
Ausgewiesene Experten und Expertinnen aus Unternehmen vermitteln in Lehrveranstaltungen B.A.-Studierenden wichtige Einblicke in spätere Be-
rufsfelder. Der Kontakt zu den Unternehmen geht auf eine Initiative der IHK Südlicher Oberrhein und des Wirtschaftsverbandes Industrieller Un-
ternehmen Baden e.V. zurück, die von Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Wolfgang Jäger, Rektor der Universtität, unterstützt wird. In Form eines kleinen
Steckbriefes stellen wir Ihnen einige Lehrbeauftragte aus der Wirtschaft vor.

Eric May

Dr. Angelina Topan

Wendy Fehlner

Chantal Weber



Skandinavisches Design und
skandinavische Literatur gehören
zu den Exportschlagern der nor-
dischen Länder und erreichen
auch und gerade jene, die nicht zu
den wetterunabhängigen Natur-
und Wanderfreunden gehören.
Wer nordisches Licht und nordi-
sche Luft erleben will, muss viele
Kilometer zurücklegen. Bücher-
freunde, ob jung oder alt, bewäl-
tigen Entfernungen anders und
darum geht es nun. 
Neben der Unterstützung ver-
schiedener Projekte von Wissen-
schaftlern der Universität Freiburg,
gewährt die Wissenschaftliche Ge-
sellschaft Druckkostenzuschüsse
für Dissertationen, die mit dem
Prädikat Summa cum laude aus-
gezeichnet wurden. Svenja Blume
vom Institut für Vergleichende
Germanische Philologie und Skan-
dinavistik bekam einen Zuschuss
für ihre demnächst erscheinende
DissertationTexte ohne Grenzen für
Leser jeden Alters. Zur Neustruktu-
rierung des Jugendliteraturbegriffs
in der Postmoderne.
Im Rahmen der „Freiburger 
Arbeitsgruppe zur Kinder- und Ju-
gendliteratur in der Skandinavi-
stik“ ging die Autorin der Beob-
achtung nach, dass Texte, die die
gegenwärtige Jugendliteratur re-
präsentieren, dem traditionellen
Begriff von Jugendliteratur in vie-
lem widersprechen. In formaler
und ethisch-moralischer Hinsicht
werden von heutigen Autoren eta-
blierte Begrenzungen überschrit-
ten, die lange als Norm und Ori-
entierung der Gattung galten. Das
betrifft die Einordnung nach dem
Geschlecht der Leser ebenso wie
deren Lebensalter. Backfischlite-
ratur, Abenteuer- oder Indianer-
geschichten sind zwar unverwüst-
lich, stellen aber längst nicht mehr
das Hauptangebot auf dem
Buchmarkt. Anhand acht post-
moderner skandinavischer Jugend-

romane hat Svenja Blume einen
zeitgemäßen Jugendliteraturbegriff
erarbeitet, der die überholten De-
finitionen der literaturwissen-
schaftlichen Forschung ersetzen
kann.
Früher sollten Jugendbücher, so
Blume, quasi als Hilfsmittel den
Prozess von Sozialisation und
Identitätsfindung unterstützen.
Aufgabe der jugendlichen Leser
war es, die Aussage der Texte zu
entschlüsseln und auf die außer-
halb des Textes existierende Wirk-
lichkeit zu beziehen. Im Bildungs-
und Entwicklungsroman etwa,
sollten über eine Identifikation mit
der Hauptfigur eigene Lebenser-
fahrungen und Fragen besser ver-
standen und eingeordnet werden.
Angesprochen waren Jugendliche
im Alter von 12 bis 16 Jahren, da-
nach galten Pubertätsprobleme als
überwunden, die Jugend wurde
vom Erwachsenenalter abgelöst.
Dem gegenüber setzt Literatur in
der Postmoderne den Textbegriff
absolut. Postmoderne Literatur
versteht sich nicht mehr als auf ei-
ne „außerhalb des Erzählens“ lie-

Von Pippis Villa zu Sofies 
Texte ohne Grenzen für Leser jeden Alters

Sommersitzung 
Wissenschaftliche Gesellschaft

Zu den Gästen der traditionellen Sommersitzung der Wis-
senschaftlichen Gesellschaft im Juni sprach Rektor Professor Dr.
Dr. h.c. mult. Wolfgang Jäger über die vieldiskutierte Profilierung

deutscher Elite-Universitäten. Gemessen
an den Anstrengungen der Universitäten
sei das finanzielle Resultat, 25 Millionen
Euro, die jährlich zur Förderung von zehn
Spitzen-Unis zur Verfügung gestellt wer-
den sollen, allerdings enttäuschend. Im
Vergleich dazu stünde allein Harvard ein
Jahresetat von 2,5 Milliarden US-Dollar zur
Verfügung. Profes-

sor Dr. Heinrich Vahrenkamp, Vorsitzen-
der der Wissenschaftlichen Gesellschaft,
ging auf die einschneidenden Verän-
derungen ein, denen die Universitäten
ausgesetzt sind und betonte gerade in
dieser Zeit die Notwendigkeit von
Förderinstitutionen, die auch solche Wis-
senschaft und Wissenschaftler unter-
stützen, die nicht in die laufenden Förderprogramme passen. 
Professor Dr. Bernhard Breit vom Institut für Chemie und Bio-
chemie stellte den Anwesenden neueste Ergebnisse aus der
Katalysatorenforschung vor, die bis 3000 Jahre zurückreicht, als
die Ägypter begannen, mit Hilfe von Hefe Fruchtsäfte in Wein
zu verwandeln. Zum Verständnis des kom-
plexen und meist verborgenen Wirkens
von Katalysatoren trug auch eine Defini-
tion aus dem Jahr 1895 trug bei: „Ein
Katalysator ist eine Substanz, die eine
chemische Reaktion verändert, ohne selbst
in dem Produkt zu erscheinen.“ Prof. Bre-
it und seine Mitarbeiter konnten ein völ-
lig neues Konzept entwickeln, das die
langwierige und schwierige konventionelle Suche nach dem
jeweils passenden Katalysator entscheidend vereinfacht. Pro-

fessor Dr. Heike Pahl, Leiterin der Sektion
Experimentelle Anästhesiologie an der
Anästhesiologischen Universitätsklinik, er-
läuterte Erkrankungen des blutbildenden
Systems, deren Ursachen noch unbekannt
sind. Prof. Pahl forscht im Rahmen der
molekularen Medizin an der Erkennung
von Veränderungen als Basis der En-
twicklung neuer Medizin. Professor Hans

Burkhardt, Inhaber des Lehrstuhls für Mustererkennung und Bild-
verarbeitung, stellte entlang der Frage „Wie gut können Rech-
ner sehen“ neue Forschungsentwicklungen vor.
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gende Wirklichkeit bezogen, son-
dern selbst als Wirklichkeit, die
sich erst im Schreib- und Lektüre-
prozess konstituiert. Die Texte
stellen den Leser vor Fragen, die er
selbst beantworten muss, eindeu-
tige Antworten wollen und kön-
nen sie nicht geben, jeder Leser
wird so zum aktiven Mitgestalter
des Textes. Ein solcher performa-
tiver Literaturbegriff kann nicht
mehr dem traditionellen Anspruch
an Jugendliteratur folgen und Bei-
spiele und Vorbilder zur Lebens-
bewältigung präsentieren. Was die
Autoren statt dessen tun und an
wen sie sich richten, dem geht
Svenja Blume in ihrer Arbeit nach.
Außerdem untersucht sie die Be-
griffe “Jugend“ und “Literatur“ als
Basis des literaturwissenschaftli-
chen wie des gesamtgesellschaftli-
chen Diskurses in der Postmoder-
ne, wobei sich Jugend verschoben
hat „vom Lebensalter zur Lebens-
einstellung“ und „Literatur“ „von
der Darstellung zur Inszenierung“.

Christiane Gieseking-Anz sprach
mit Svenja Blume.
Frau Blume, wie sieht denn Ihre zeit-
gemäße Definition von Jugendlite-
ratur aus, wenn doch der Begriff Ju-
gend zur Lebenseinstellung mutiert
ist?
In postmodernen Zeiten, in denen
grundsätzlich ganz verschiedene
Lebenseinstellungen und Werte

nebeneinander bestehen, gibt es
nicht mehr den „fertigen“ Er-
wachsenen, statt dessen stellt sich
die Frage nach der eigenen Iden-
tität immer wieder neu
- in diesem Sinne sind
wir also heutzutage alle
„jugendlich“. Die Skan-
dinavier haben konse-
quenterweise für die seit
den 90er Jahren entste-
henden Texte, mit de-
nen ich mich beschäf-
tigt habe, einen passen-
den Ausdruck gefun-
den: „Allalderslitteratur“ (Litera-
tur für alle Alter). Die Auflösung
von Textchronologien und das
Verwischen von Grenzen zwischen
Realität und Fiktion wie z.B. häu-
fig in den Texten von Jostein Gaar-
der, ermöglicht eine unendliche
Vielzahl von Lesarten – die Suche
nach Antworten auf die Fragen
„Wer bin ich? Was ist die Welt?“
kann niemals abgeschlossen wer-
den, und es liegt am einzelnen
Leser, sich (immer wieder neu) zu
entscheiden.
Was unterscheidet Astrid Lindgrens
noch vor-postmoderne Pippi Lang-
strumpf von Jostein Gaarders Sofie?
Pippi ist das Kind schlechthin –
und Sofie eine idealtypische Ju-
gendliche, in dem Sinn, den ich
eben beschrieben habe. Pippi
schluckt Krumeluspillen, weil sie
niemals „groß“ werden will, sie in-
teressiert sich nicht für das Er-
wachsenenleben, sondern nur für
ihre eigene Welt, die ja auch zu-
gegebenermaßen äußerst span-
nend ist. Sofie dagegen will über
ihre eigene Welt hinaus, sie will
wissen, was „hinter dem Spiegel“
unserer Realität steckt, sie will wis-
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29sen, wer sie eigentlich ist. Sie
emanzipiert sich am Ende des Bu-
ches – sowohl von ihren Eltern als
auch vom Autor Jostein Gaarder,

der sie nicht mehr
in seiner Geschich-
te festhalten kann.
Pippi ist eine ro-
mantische Figur –
Sofie eine postmo-
derne.
Sie nehmen die skan-
dinavische Jugendli-
teratur als Paradig-
ma, aus der sich die

Begrifflichkeit für die Jugendlitera-
tur insgesamt ableiten lässt. Wieso?
Zunächst einmal muss man sagen,
dass es in der deutschen Kinder-
und Jugendliteraturforschung gar
keine systematisch von der „Kin-
derliteratur“ unterschiedene Defi-
nition von „Jugendliteratur“ gibt. 

Da können und müssen wir von
der skandinavischen Forschung
lernen. Und darüber hinaus kann
man die Definition einer neuen
Ästhetik natürlich nur aus Texten
ableiten, die dieser Ästhetik ver-
pflichtet sind:  die skandinavische
Jugendliteratur war formal und in-
haltlich immer schon innovativ,
bisweilen auch provozierend – und
kann damit durchaus auch als Vor-
reiter für die deutschsprachige Li-

teratur dienen. Pippi Langstrumpf
war 1945 nur der Anfang, das Mu-
ster gilt weiterhin, man muss sich
nur mal die Nominierungslisten
für den Deutschen Jugendlitera-
turpreis ansehen. Ohne die skan-
dinavischen Texte wäre meine
Neuformulierung der Begrifflich-
keiten nicht möglich gewesen.
Sehen Sie einen Zusammenhang
zwischen dem großen internationa-
len Erfolg der skandinavischen Ju-
gendliteratur und der Popularität
der skandinavischen Literaturen ins-
gesamt?
Ich glaube, beides beeinflusst sich
gegenseitig, Henning Mankell und
Håkan Nesser haben ebenso wie
viele andere skandinavische Auto-
ren auch Jugendbücher geschrie-
ben. Dass neben den Klassikern
Ibsen, Strindberg und Andersen
auch die zeitgenössischen Autoren

viel übersetzt werden
und skandinavische Li-
teratur regelrecht „in“
ist, freut mich natür-
lich.
Lesen skandinavische
Jugendliche mehr als
deutsche?
Wenn man sich die
Ergebnisse der PISA-
Studie anschaut: ja!
Über die Lesege-
wohnheiten Einzel-
ner kann man natür-
lich nichts sagen,
klar ist aber, dass
Kinder in Skandina-
vien wesentlich stär-
ker ans Lesen heran-
geführt werden als
deutsche Kinder:
reich ausgestattete
Kindergarten- und
Schulbibliotheken,
die man auch

benützt, sind selbstverständlich,
und eine Organisation wie „Läs-
rörelsen“ (Lesebewegung) in
Schweden, greift auch schon mal
zu unkonventionellen Mitteln der
Leseförderung: Da wird dann eben
mit McDonalds zusammengear-
beitet und jeder bekommt zu sei-
nem „Happy Meal“ ein qualitativ
hochwertiges Bilder-, Kinder- oder
Jugendbuch gratis dazu.

Die Wissenschaftliche Gesellschaft
Freiburg im Breisgau

ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts. Sie wurde 1911 gegründet
mit der Aufgabe, die wissenschaftliche Forschung jeder Art an der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg zu fördern. Zur Zeit stehen pro Jahr
rund 180.000 Euro an Fördermitteln zur Verfügung. Die Fördermöglich-
keiten können unter www.uni-freiburg.de/wiss-ges eingesehen werden. 
Vorsitzender: Prof. Dr. Heinrich Vahrenkamp
Tel. 0761/203-6120, Fax 0761/203-6001, 
E-Mail: vahrenka@uni-freiburg.de
stellv. Vorsitzender: Dr. Michael Heim
Geschäftsstelle: Ingrid Stäheli, Albertstr. 21, 79104 Freiburg
Tel. 0761/203-5190, Fax 0761/203-8720
E-Mail: wissges@uni-freiburg.de, www.uni-freiburg.de/wiss-ges

Svenja Blume
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Verband der Freunde der Universität Freiburg im Breisgau e.V.

Dankeschön!
Nach über zehnjähriger Mitarbeit
als stellvertretender Vorsitzender
ist Professor Dr. Dr. Christoph
Rüchardt aus dem Vorstand des
Verbandes ausgeschieden. Für sein
großes Engagement dankte ihm
der Vorsitzende, Dr. Volker
Maushardt, auf der Mitglieder-
versammlung im Juni mit einer
Laudatio, mit der sich
der Verband nun auch
offiziell bei Professor
Rüchardt bedanken
möchte.

Professor Dr. Dr.
Christoph Rüchardt
Herr Professor Dr.
Dr. Christoph
Rüchardt scheidet mit
Ende der heutigen
Mitgliederversammlung aus dem
Vorstand unseres Verbandes aus.
Erlauben Sie mir bitte, sein Enga-
gement für den Verband zu wür-
digen und ihm großen Dank zu sa-
gen.

Verehrter, lieber Herr Professor
Rüchardt, Sie waren der Motor,
der Organisator, der weitblicken-
de Spiritus rector des Verbandes
der Freunde, wir verdanken Ih-
nen, der Sie stellvertretender Vor-
sitzender seit 1993 sind, so vieles.
In einer schwierigen Phase haben
Sie den Verband modernisiert, re-
organisiert und wesentliche per-

sonelle Weichen ge-
stellt. Viele wichtige
Anregungen, beispiels-
weise die Einführung
von Studienabschluss-
Stipendien, oder die
Festlegung der Qua-
litätsanforderungen
für unsere Studenten-
förderung gehen auf
Sie zurück. Sie selbst
haben die Aufgabe

übernommen, die Förderanträge
inhaltlich zu prüfen und dem Vor-
stand dann entsprechende Vor-
schläge zu unterbreiten.
Lieber Herr Professor Rüchardt,
Sie sind eine der großen Persön-
lichkeiten unserer Universität:
Geistreich, gebildet und persön-
lich stets bescheiden. Sie haben
Ihre Talente und Ihre Erfahrung
in den Verband eingebracht. Sie
sind als Münchener nach der Pro-
motion an der Harvard Universi-
ty und am California Institute of
Technology gewesen und über
Münster bereits 1972 als Nach-
folger von Professor Lüttringhaus
an die Universität Freiburg beru-
fen worden. Sie waren Rektor die-
ser Universität, Vater der 15. Fa-
kultät, profilierter Naturwissen-
schaftler und zugleich Förderer
der universellen Alma Mater.
Dem Verband der Freunde haben
Sie mit Schwung und umfassen-

den Wissen gedient. Wir werden
die Klarheit Ihres Denkens und
die Kultur Ihres Handelns ver-
missen, aber in Ihrem Geiste wei-
terarbeiten.
Herzlichen Dank und Glückauf.

Herzlich 
Willkommen!
Auf der Mitgliederversammlung
im Juni wurde Herr Dr. Karl V.
Ullrich zum weiteren Mitglied des
Vorstandes gewählt.
Im folgenden Kurz-
portrait soll er den
Mitgliedern vorge-
stellt werden. 
Dr. Karl V. Ullrich
wurde 1939 in Ba-
den-Baden geboren.
Nach der Ausbildung
zum Bankkaufmann
und ersten Berufser-
fahrungen nutzte er
die damals neu ge-
schaffene Chance des zweiten Bil-
dungsweges, um an der Fach-
hochschule Pforzheim zu studie-
ren. Mit der dort erworbenen
Hochschulreife widmete er sich
dem Studium der Volkswirtschaft
in Köln, London und Freiburg,
wo er 1971 mit dem Diplom-
Volkswirt abschloss. 1974 pro-
movierte Dr. Ullrich am Lehrstuhl
von Professor Dr. Ralf-Bodo
Schmidt. Thema seiner Disserta-
tion war „Die gesellschaftliche
Verantwortung der Unterneh-
mung“.

Nach einem einjährigen Aufent-
halt als „John F. Kennedy Me-
morial Fellow“ an der Harvard
University in Cambridge,USA ar-
beitete er von 1977 – 1985 als
Wissenschaftlicher Mitarbeiter für
den DIHT (Deutscher Industrie-
und Handelstag) in Bonn im Be-
reich Auslandshandelskammern.
Seit 1985 ist er Hauptgeschäfts-
führer des Wirtschaftsverbandes
Industrieller Unternehmen Baden
e.V. in Freiburg. Dieser betreut in
Baden und Südwürttemberg
knapp 1.000 Mitglieder zu allen
Fragen des täglichen Unterneh-
mensgeschehens. Daneben nahm
und nimmt Dr. Ullrich eine ganze

Reihe von Eh-
renämtern wahr,
z. B. bei Banken
und Versiche-
rungen, bei der
Universität Frei-
burg und der Re-
giogesellschaft
sowie bei karita-
tiven  und kultu-
rellen Einrich-
tungen. Zudem
hat er sich maß-

geblich für die Gewinnung von
Sponsoren aus der Wirtschaft für
die Finanzierung des Stiftungs-
lehrstuhls an der sogenannten „15.
Fakultät“ eingesetzt.
Seit 1993 arbeitet Dr. Ullrich im
Beirat des Verbandes mit. Seine
Bereitschaft, sich nun auch im
Vorstand einzubringen, begrün-
det er damit, dass die Übernahme
gesellschaftlicher Verantwortung
nicht nur von Unternehmen er-
wartet werden darf, sondern auch
Aufgabe jedes einzelnen Bürgers
ist.

Abschied und Ankunft
Die neue Besetzung des Vorstands

Verband der 
Freunde

Vorsitzender: Dr. Volker Maushardt
Weitere Mitglieder: 
Prof. Dr. Josef Honerkamp
Dr. Karl v. Ullrich
Schatzmeister: Leit. Regierungsdir.
a.D. Gerhard Florschütz
Sekretariat: Frau Brigitte Kölble
Geschäftsstelle: 
Haus „Zur Lieben Hand“
Löwenstr. 16, D-79098 Freiburg
Tel. 203-4406, Fax 203-4414
E  -mail: 
freunde-der-uni@uni-freiburg.de
homepage: 
www.uni-
freiburg.de/freunde/index.htm
Bankverbindung: Volksbank Freiburg
BLZ: 680 900 00  Kto.Nr.: 125 34 000  

Herr Professor Rüchardt wurde
vom Vorstand zum Ehrenmitglied
des Verbandes der Freunde ge-
wählt. 
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